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Ein kolonialer Gedenktag und was er lehrt.
Am 7. Auguſt 1884 hißten in Angra Pequema S. M. S.

„Leipzig“ und „Eliſabeth“ die deutſche Flagge. Dieſer
zwanzigjährige Gedenktag hat naturgemäß die Aufmerkſam-
keit erneut auf den inneren und äußeren Zuſtand unſerer
Kolonien gelenkt. Es iſt ja unbeſtreitbar, daß dieſe noch
nicht die wirtſchaftliche Entwickelung genommen haben, die
wünſchenswert erſcheint. Ebenſowenig unbeſtreitbar aber
iſt, daß die in den hinter uns liegenden zwanzig Jahren
gemachten Erfahrungen für das deutſche Volk als Koloni-
ſator von außerordentlichem Werte ſind. Leider ſind dieſe
Erfahrungen immer noch am wenigſten in den Kreiſen be-
griffen, denen zunächſt der größte Teil der Verantwortung
für unſere Kolonien verbleibt. Denn nicht unrichtig iſt es,
was uns von geſchätzter Seike geſchrieben wird:

Noch immer will es in Regierungskreiſen nicht einleuchten,
daß in unſeren Kolonien die hierarchiſche Abſonderung des Be
amkenſtandes von den eigentlichen wirtſchaftlich treibenden Kräften,
Farmern, Kaufleuten und Gewerbetreibenden das Grundübel
unſerer Kolonialverwaltung darſtellt. Während England ſeine ganze
Kolonialpolitik auf die Grundlage der wirtſchaftlichen Selbſtändig-
keit und dementſprechend auch der politiſchen Selbſtverwaltung auf
gebaut hat, kann man ſich vielfach in Deutſchland gar nicht an den
Gedanken gewöhnen, daß es in den Kolonien auch ohne den heiligen
Bürokratius gehen könnte; und aus dieſer Verkennung der Dinge
entſpringen dann einerſeits die unerquicklichen Rangſtreitigkeiten
zwiſchen den einzelnen BeamtenGattungen, Schutztrupplern und
Aſſeſſoren, Diplomaten und Marine uſw., andererſeits ſteigern dieſe
fatalen Zänkereien nur die allen gemeinſame Abneigung gegen die
Angehörigen der praktiſchen Erwerbsſtände.

Daher kommt es, daß man in allen Ausführungen über
Kolonialpolitik in Deutſchland ſo ſehr wenig von volkswirtſchaft
lichen Geſichtspunkten hört und lieſt und daß ſtatt deſſen das Volk
bis zum äußerſten ermüdet wird mit der Erörterung, ob für dieſe
oder jene ſpitzfindige Doktorfrage ein Lehrſtuhl errichtet werden
ſoll, wobei ſich dann wieder Univerſität und Techniſche Hochſchule
um die natürliche Zuſtändigkeit für das neue Lehramt ſtreiten.
Und den Gipfel aller kolonialpolitiſchen Betrachtungen bildet noch
immer die tiefſinnige Frage, ob ein Zivilgouverneur oder ein
Militärgouverneur beſſer das glückliche junge Deutſchland zu
regieren verſtehe. Selbſtverſtändlich wird dieſer Streit auch in
gewiſſen Marinekreiſen verhandelt. Und ſo konnten wir denn vor
zwei Tagen wieder in der „Allgemeinen Marine und Handels
korreſpondenz“ eine Darlegung leſen, welche die Verwendung aus
ſcheidender eoffiziere im Kolonialdienſte und insbeſondere als
Gouverneur der Kolonien empfahl. Natürlich ſoll es gänzlich unbe
ſtritten bleiben, daß das Reich in ſeinen Seeoffizieren ein vor
zügliches Material hat, in dem ſich gelegentlich auch ein guter
Gouverneur finden würde. Aber eine gewiſſe Verwahrung muß
doch eingelegt werden gegen die hier zutage tretende Tendenz, welche
wrſere ganze Kolonialverwaltung gewiſſermaßen zu einem Zivil
verſorgungsgebiete für jene Reihe von Offizieren machen will, „die
für den Seedienſt nicht mehr paſſen, jedoch als Gouverneur noch
vorzügliche Dienſte leiſten können“. Zur Verwaltung unſerer
Kolonien brauchen wir unter allen Umſtänden ganz hervorragend
tüchtige Männer mit großer perſönlicher Jnitiative und ungewöhn
lichem Blicke für die beſonderen Bedürfniſſe der eigengearteten
Kolonien. Es iſt unbedingt erforderlich, daß der Gouverneur zu
gleich ein körperlich friſcher und rüſtiger Herr ſein muß. Eine ſolche
Perſönlichkeit aber würde auch in der Marine zweifellos unent
behrlich ſein und von vornherein ſteht mindeſtens zu vermuten,
daß diejenigen Offiziere, die „für den Seedienſt nicht mehr paſſen“,
für den Kolonialdienſt noch ſehr viel ſchlechter paſſen würden.
Denn von allen in Betracht kommenden Gruppen bringen ſie am
meiſten die in der Marine ſtark entwickelte und dort auch durchaus
begründete Vorliebe für Etiquettenfragen mit, und ihre ganze
Vorbildung iſt doch ſo ziemlich das genaue Gegenteil deffen, was
einem Gouverneur not tut, der die Bodenproduktion ſeiner Kolonie
fördern und die Eingeborenen in ihrer Wirtſchaftsweiſe heben ſoll.

Wer es gut meint mit unſeren Kolonien, der ſoll dem
deutſchen Volke gerade an dieſem Gedenktage zum Bewußt-
ſein bringen, daß wir Männer und nicht Maß
regeln brauchen. Nicht die Uniform und die Stickerei
am Kragen machen einen tüchtigen Gouverneur, ſondern der
klare Blick für die ihm gegebenen Möglichkeiten und Not
wendigkeiten und der feſte Wille, ſeine Kolonie zu fördern

allen Kleinlichkeiten ebenſo wie allen Ausbeutungs-
gelüſten einflußreicher Konzeſſionsſchleicher zum Trotze.

Polizeiliche Wachſamkeit.
Die „Frankfurter Zeitung“ und im Vereine mit ihr das

„Berliner Tageblatt“ halten ſich darüber auf, daß die deutſche
Polizei in neueſter Zeit nicht nur den ruſſiſchen, ſondern auch
den italieniſchen Ausländern, die ſich in Deutſchland auf-
halten, eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit widme. JnFrankfurt a. M wenigſtens ſtelle die Polizei die Zahl und

die Namen der dort lebenden Ruſſen und Italiener genau
feſt, während ſie ſich um Franzoſen, Engländer, Oeſterreicher,
Serben, Japaner und andere Ausländer nicht kümmere.
Die Vermutung, daß dieſe ruſſiſchitalieniſche Statiſtik aus
linguiſtiſchen oder anderen Gründen erfolgt, ſei wohl nicht
utreffend, eher dürfe man annehmen, daß das Frankfurter
Polizeipräſidium, das die Chefgewalt der politiſchen Polizei
in Süddeutſchland ausübe, ſich aus politiſchen Motiven für
die Ruſſen und Italiener intereſſiere, die in der Mainſtadt
kurzen oder längeren Aufenthalt nehmen.

Linguiſtiſche Intereſſen ſind allerdings nicht für die
Polizei maßgebend, ſondern es handelt ſich um Dinge, bei
denen ſchlechte Witze nicht am Platze ſind. Wenn ſie ein wach

Montag, S. Auguſt 1904.
ſames Auge auf ruſſiſche und italieniſche Ausländer hat, ſo
liegen dafür jedenfalls gewichtige politiſche Gründe vor. Die
ruſſiſchen Terroriſten haben erſt eben wieder in ſchrecklicher
Weiſe ein Zeichen ihrer neuen Aktionsluſt gegeben. Bei der
überſchwänglichen Art, in welcher die ſozialdemokratiſche
Preſſe und Partei den politiſchen Mord verherrlicht hat, bei
dem einer Billigung ſehr nahe kommenden Verſtändniſſe, das
die linksliberale Preſſe, die leider noch auch in gutgefinnten
Kreiſen aus Gewohnheit und Gedankenlofigkeit vielfach ge
lefen wird, zum großen Teile bei der Niedermetzelung des
Miniſters v. Plehwe an den Tag legte, kann der Anreiz zu
neuen „heroiſchen Taten“ in den Köpfen terroriſtiſcher Ver
brecher leicht geweckt werden. Die italieniſchen Terroriſten
ihrerſeits, auf deren Konto eine Anzahl von Meuchelmorden
und Attentaten in den letzten Jahren kommt, haben ſich ſtets
durch ihre internationale Mord propaganda als beſonders ge-
fährliche Burſchen gezeigt. Eben liegt wieder folgendes Tele-
gramm vor:

New-York, 5. Aug. Die italieniſchen terroriſtiſchen
Geheimgeſellſchaften entwickeln erneut große Rührigkeit und
verüben Erpreſſungen gegen in Amerika lebende Jtaliener. Die Polizei
hat ſich ſofort der Sache angenommen. U. a. wurde von den Terroriſten
der Laden des Barbiers Paſſia in NewJerſey mit Dynamit in die
Luft geſprengt, weil der Jnhaber ſich geweigert hatte, die von
ihm verlangte Summe zu zahlen. Zwei Italiener plünderten
in Cumberland (Staat Maryland) Häuſer und nahmen
dabei Juwelen und 400 Dollars in barem Gelde mit.
Einem italieniſchen Hotelbeſitzer in NewYork ging eine
Todesdrohung zu. Der Laden eines anderen Jtalieners wurde in die
Luft Jeſprengt, weil der Mann ſich geweigert hatte, den Erpreſſern zu
geben, was ſie forderten. Viele andere Italiener haben die verlangten
Summen gezahlt, ſie fürchten ſich aber, darüber zu ſprechen.

Wenn unter ſolchen Umſtänden die Polizei auf der Hut
iſt und nicht erſt wartet, bis ein Unglück geſchehen iſt, ſo iſt
das nur zu billigen. Es kann alle ordnungsliebenden Staats-
bürger nur mit Genugtuung erfüllen, wenn die Polizei darauf
achtet, daß mit harmloſen Ausländern nicht gefährliche politiſche
Verſchwörer und terroriſtiſche Verbrecher eindringen und eine
Stätte der Wirkſamkeit bei uns im Lande aufſchlagen.

Die Nordlandfahrt des Kaiſers. Seine Majeftät
Kaiſer Wilhelm iſt am Sonntag gegen Mittag von Bergen
nach Odde abgereiſt.

Se. Majeſtät der Kaiſer wird vorausſichtlich am Nach
mittage des 12. Auguſt von Swinemünde in Berlin ein
treffen, abends beim kommandierenden General des Garde-
korps, General der Jnfanterie v. Keſſel, eſſen und am
13. d. Mts. abends nach Wilhelmshöhe abreiſen. Der
Aufenthalt dort wird etwa bis zum 25. Auguſt dauern.

Ans der Armee. Zur Gouverneur des Jnvalidenhauſes
wurde der Chef der Landgendarmerie, General der Jnfanterie Ludwig
Wilhelm Albert Freiherr von Hammerſtein-Loxten
ernannt.

Nach Südweſtafrika. Unter zahlreicher Beteiligung
des Publikums erfolgte am Sonnabend abend 9 Uhr auf dem
Dampfer „Wittekind“ von Hamburg aus die Abfahrt des
Truppentransports für Südweſtafrika. Um 8 Uhr nahmen
die Truppen am Schuppen auf dem Landungsplatze Auf-
ſtellung. Der Kommandant von Altona, Generalleutnant
v. Sluyterman-Langeweyde, hielt eine Anſprache, in der er
den Soldaten, die freiwillig hinauszögen, um für Deutſch
lands Ruhm und Ehre zu kämpfen, den Scheidegruß entbot
und mit einem Hoch auf Seine Majeſtät den Kaiſer ſchloß.
Der Führer des Kommandos gedachte in ſeiner Erwiderung
der freundlichen Aufnahme in Hamburg und brachte ein Hoch
auf Hamburg aus. Unter den Klängen der Muſikkapelle und
brauſenden Abſchiedsrufen verließ der Dampfer darauf den
Hamburger Hafen.

Amtliche Veröffentlichungen. Die jüngſte Nummer
des „Reichsanzeigers“ enthält den Abdruck des Geſetzes be-
treffend die Erweiterung des Hafens in Ruhr-
ort, für die außer den durch das Geſetz vom 2. Juni 1902
bewilligten 6 Millionen Mark noch weitere 6 900 000 Mark
verwendet werden ſollen. Ferner wird darin eine Bekannt-
machung des Reichskanzlers vom 2. Auguſt 1904 veröffent-
licht, nach welcher die Erweiterung der Befeſtigungs-
anlagen von Pofen und ihrer Rayons in Ausſicht ge
nommen iſt. Jn der erſten, zweiten und dritten Beilage des
„Reichsanzeigers“ wird der auf Grund der bisherigen Be-ratungen von den beteiligten Miniſterien aufgeſtelle Ent

wurf eines preußiſchen Geſetzes zur Verbeſſerung der
Wohnungs verhältniſſe nebſt Begründung ver-
öffentlicht. Der Entwurf enthält 6 Artikel: 1. Beſtimmungen
über Baugelände und Straßenkoſtenbeiträge, 2. Bebauung
der Grundſtücke, 3. Bau und Grundſtücksabgaben und Be-
ſteuerung, 4. Benutzung der Gebäude, 5. Wohnungsaufſicht,
6. Schluß und Uebergangsbeſtimmungen.

Ein allgemeiner Mittelſtands- Kongreß ſoll im Herbſt
in Berlin ſtattfinden. Mit den Vorbereitungen zur Ein-
berufung ſind zwei Berliner wirtſchaftliche Verbände be-
ſchäftigt (Bund der Handel und Gewerbetreibenden und
Zentralverband der Gewerbetreibenden). Ueber die Waren-
hausfrage wird verſchiedenen Blättern zufolge der Landtags
abgeordnete Hammer-Zehlendorf referieren. Die
Konſumsvereinsfrage wird Prof. Such sland-Halle be-
handeln. Die Schaffung einer Zentralftelle zur Förderung
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der Mittelſtandsintereſſen iſt in Ausſicht genommen. Grund-
ſätzlich ausgeſchloſſen von der Erörterung ſollen politiſche und
religiöſe Fragen bleiben.

Eine bemerkenswerte Neuerung im Volksſchulweſen,
die auch eine erhebliche ſozialpädagogiſche Bedeutung hat, iſt
zum erſten Mal in Preußen auf dem Lehrerſeminar in Neu-
zelle (Provinz Brandenburg) zur Einführung gelangt. Dort
ſind die Zöglinge der beiden erſten Klaſſen im
Samariterdienſt ausgebildet worden, und dieſer
Tage fand, als erfte ihrer Art, die Prüfung der darin unter
wieſenen Seminariſten ſtatt. Das Examen bezog ſich, wie
die „Staatsb.-Ztg.“ mitteilt, auf praktiſche Uebungen und
theoretiſche Kenntniſſe. Es wurde klargelegt und ver
anſchaulicht, wie man Verletzungen, Knochenbrüche und Ver-
brennungen behandelt, Blutungen ſtillt, Erſtickten, Er-
frorenen, Bewußtloſen Rettung bringt und ſie in das Leben
zurückführt, Verbände anlegt und Kranke transportiert. Die
Geprüften haben die Erlaubnis, in einem unentgeltlichen
Kurſus in einem Krankenhauſe ihre auf dieſem Gebiet er-
langten Kenntniſſe und Fertigkeiten zu vervollkommnen.
Dieſe Samariterausbildung der Volksſchullehrer wird be
ſonders für die Bewohner des platten Landes von Bedeutung
ſein, weil dadurch größerem Uebel und dem Kurpfuſchertum
vorgebeugt und entgegengeſteuert, das Werk des Arztes aber
vorbereitet und unterſtützt wird. Die Neuerung iſt zurück-
zuführen auf eine miniſterielle Verfügung, in der zum Aus-
druck gebracht war, daß der Samariterdienſt der Volksſchul
lehrer allgemeiner eingeführt werden ſoll.

Der polniſche Beichtunterricht als Agitationsmittel. Einen
Einblick in die Zähigkeit und den Fanatismus der polniſchen Propaganda,
wie ſie von den katholiſchen Geiſtlichen betrieben wird, erhält man
durch die „Poſ. Lehrerztg.“, der mitgeteilt wird, daß der polniſche
Beichtunterricht jetzt ſchon mit dem 9. Lebensjahre (früher mit
dem 11) beginnt. Das geſchieht, um die Kinder, die in den erſten
beiden Jahren in der Schule Religionsunterricht in polniſcher Sprache
haben, nach dem Aufhören dieſes Unterrichts (er wird von der Mittelſtufe
ab in deutſcher Sprache erteilt), ſofort wieder durch die Kirche an das
Polentum zu feſſeln. Alle Lehrer ſind der feſten Ueberzeugung,
daß die polniſch ſprechenden Kinder die Religion in deutſcher
Sprache ebenſo gut, ja vielleicht noch beſſer in deutſcher als in polniſcher
Sprache lernen, deshalb iſt die Forderung der Lehrer, daß in der
Schule überhaupt Religion nur deutſch gelehrt werden ſoll, durchaus
berechtigt. Es iſt ſogar Tatſache, daß heute Geiſtliche Kinder, die ſie
für polniſch halten, ohne daß ſie es ſind, zum polniſchen Beichtunterrichte
zuziehen, d. h., daß die Unterweiſung in der Religion den Poloniſierungsbekeebengen nutzbar gemacht wird.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Oeſterreich und England.Oeſterreich Ungarn erkannte jüngſt die Stellung Englands in
Egypten an, wogegen England den öſterreichiſchen und ungariſchen
Staatsangehörigen in Egypten das Recht der meiſtbegünſtigten
Nationen zuerkannte.

Deutſche und Czechen.
Einem Kommuniquö zufolge erſchienen in Ausführung des Be-

ſchluſſes des Vollzugsausſchufſes der deutſchen Parteien die Abgeordneten
Groß und Derſchatta bei dem Miniſterpräſidenten v. Körber, um ihm
zu erklären, die deutſchen Parteien erblickten in der Errichtung
ſlaviſcher Parallelklaſſen an den deutſchen LehrerBildungs
anſtalten Schleſiens eine Erfüllung unberechtigter ſlaviſcher
Wünſche auf Koſten der Deutſchen. Die Deutſchen müßten
in dieſem Falle in bezug a ihre Stellung zur Regierung
ihre Konſequenzen ziehen. Miniſterpräſident erklärte, ſeine bis
herige Geſchäftsführung biete genügend Belege für den Grundſatz der
Regierung, die politiſche Stellung keiner Nationalität zu tangieren und
tangieren zu laſſen. Die Regierung könne in der Errichtung ſlaviſcher
Parallelklaſſen eine Bedrohung der Deutſchen nicht erblicken. Sie ſei
bemüht geweſen, die nationale Leidenſchaft von der Angelegenheit fern
zu halten, was ſie auch die Deutſchen zu tun bitte. Das Kommuniqus
beſagt ſchließlich, die beiden Vertreter der deutſchen Parteien mußten
ſich darauf beſchränken, die Antwort des Miniſterpräſidenten zur nicht
befriedigenden Kenntnis zu nehmen.

Rußland.
Zum Petersburger Morde.

Nach einem Telegramm des „Echo de Paris“ aus
Petersburg ſoll die Perſönlichkeit des Mörders
des Miniſters Plehwe jetzt feſtgeſtellt ſein;
geſtern ſeien zwei der Mitſchuld verdächtige Perſonen ver-
haftet worden.

Frankreich.

Der Zwiſt mit dem Vatikan.
Wie aus Rom telegraphiert wird, hat Biſchof Le Nordez

auf ſeinen Biſchofsſiß Dijon verzichtet. Er darf den Biſchofstitel
behalten und wird vom Vatikan für den Verluſt der Temporalien
entſchädigt werden. Zum Lohne für ſeine Unterwerfung ſoll das „heilige
Offizium“ mit äußerſter Milde über ihn zu Gericht ſitzen. Ueber den
Biſchof von Laval wird dagegen den Wiſſenden zufolge ein großes
Ketzergericht ergehen, weil er den weltlichen Behörden größeren Ge
horſam erweiſt, als den geiſtlichen.

Türkei.
Zurückgekehrte Flüchtlinge Die Reformaktion.

Das Verhältnis zu den Vereinigten Staaten.
Wolffs Telegr.-Bur. meldet aus Konſtantinopel Zur Richtigſtellung

unrichtiger Zeitungsangaben ſei feſtgeſtellt, daß nach der offiztellen
Statiſtik des Generalinſpektors für die drei makedoniſchen Vilajets bis
jetzt rund 6000 Emigranten, das Vilajet Adrianopel nicht ein

rechnet, aus Bulgarien zurückgekehrt ſind, was über 85 Proz. der
ulgariſcherſeits angegebenen Geſamtzahl der Flüchtlinge ausmacht. Die

Zahl der Amneſtierten beträgt über 1800. Für die Rückkehr der



Amneſtierkten ging oer vexlängerte Termin am 5. Auguſt zu Ende.
Es wird aber wahrſcheinlich noch eine Verlängerung bewilligt werden.

Angeſichts einiger unrichtiger Zeitungsangaben über die ungenügende
Heranziehung des chriſtlichen Elementes bei der Reform
Aktion in den drei makedoniſchen Vilagjets ſtellt dasſelbe Bureau in
einer Meldung aus Konſtantinopel, die ſich hoffentlich beſtätigen wird,
eſt, daß in die Gendarmerie bereits beinahe 25 Proz. Chriſten ver
chiedener Nationalitäten aufgenommen wurden. Dieſer Prozentſatz dürfte
ch noch ſteigern, da die Sichtung der Gendarmerie von ungeeigneten Ele

menten durch den Kommandanten Di Giorgis Paſcha und die Adjoints
der Großmächte noch keineswegs beendet iſt. Bei Erſatz der weiteren
Abgänge werden die chriſtlichen Elemente noch mehr berückſichtigt werden
im Verwaltungs, Juſtiz und Polizeidienſt ſind bereits über 3060
Chriſten angeſtellt. Auch dieſe Zahl wird ſich nach und nach erhöhen,
da die Sichtung des geſamten Beamtenperſonals fortgeſetzt wird. SeitBeginn der Reform Aktion ſind über 1000 Beamte geſegt oder in

Unterſuchung gezogen worden.
Das europäiſche Geſchwader der Vereinigten Staaten hat Befehlerhalten, nach den türkiſchen Gewaſſern abzugehen. Der

Befehl, Kch mit dem europäiſchen Geſchwader in die türkiſchen Gewäſſer
zu begeben, iſt an den Kontreadmiral Jewell ergangen, der mit den
Schiffen „Olympia“, „Baltimore“ und „Cleveland“ in Nizza liegt.
Beſtimmungsort iſt Smyrna wegen der direkten Verbindung mit
Konſtantinopel.

Afrika.
Marokko.

Jn Tanger geht das Gerücht MohammedelTorres habe ſeine
Entlaſſung eingereicht und der Sultan habe das Entlaſſungsgeſuch
genehmigt.

t Südamerika.

Ein Attentat auf den Präſidenten von Uruguay.
Aus Montevideo meldet das Reuterſche Bureau unterm 7. Aug.

Als Präſident Battle y Ordonez geſtern durch die
Stadt fuhr, explodierte unter ſeinem Wagen eine
Mine. Der Präſident blieb unverletzt.

Ueber das Attentat wird weiter folgendes bekannt: Als der Wagen
des Präſidenten, der mit ſeiner Familie ſpazieren fuhr, eine Straßenecke
paſſierte, explodierte die Mine, die in einem Tunnel unterhalb der Straßelag,

welcher von einem unbewohnten Hauſe ausging. Das Straßen
pflaſter und die darüber führenden Straßenbahn
ſchienen wurden aufgeriſſen, der Präſident und
ſeine Familie blieben wunderbarerweiſe unverletzt;
auch niemand anders kam zu Schaden. Ueber die Urheber
des Anſchlags iſt nichts bekannt.

Der Krieg in Oſtaſten,
Jnbezug auf denvorausſichtlichen Gang

der Ereigniſſe in Oſtaſien herrſcht in Paris die
Meinung vor, daß General Kuropattkin ſich nicht darauf ein
laſſen wird, nahe von Mukden eine große Schlacht anzu
nehmen. Man glaubt vielmehr, daß er vor der japaniſchen
Heeresmacht, die ſich in der Mandſchurei befindet und deren
Stärke auf 300 000 Mann geſchätzt wird, ſich nach Norden
bis Charbin zurückziehen und möglicherweiſe dort ſein
Winterquartier aufſchlagen wird. Jn Charbin dürfte er in
dieſem Falle Verſtärkungen abwarten, die es ihm geſtatten
würden, zu Beginn des nächſten Sommers den Japanern mit
einer an Zahl überlegenen Armee entgegenzutreten. Aller-
dings würde die Ausführung eines ſolchen Planes, obwohl
ſie nicht mit einem definitiven Mißerfolge Rußlands gleich
bedeutend wäre, neben wirklichen Vorteilen auch ſchwere
Nachteile nach ſich ziehen. Jn der Tat würde es dann not-
wendig werden, ein enorm großes Gebiet zurückzuerobern,
auf dem die Japaner in der Zwiſchenzeit mit Ruhe und Muße
ſich einrichten und ihre Stellungen befeſtigen können. Ferner
wäre in jenem Falle die Einnahme Port Arthurs nicht zu
verhindern. Nicht zuletzt kommt der Umſtand in Betracht,
daß eine ſolche Taktik in Petersburg auf zahlreiche und mäch
tige Gegnerſchaft ſtoßen würde. Es ſcheint übrigens, daß
auch Admiral Alexejew dem dem General Kuropakkin zuge-
ſchriebenen Plane nicht zuſtimmt. Jmmerhin wäre es mö
lich, daß Gebote der Vorſicht dem General Kuropatkin den
proviſoriſchen Rückzug auferlegen, und in dieſem Falle
r wie man meint, ſeine Anſicht ſchließlich doch durch

ringen.
Der „Figaro“ ſieht ſehr peſſimiſtiſch in die Zukunft. Dieſes

von der ruſſiſchen Regierung unterſtützte Blatt drückt ernſte
Be fürchtungen wegen der Lage Kuropatkins aus
und meint, daß dieſer mit einem Teil ſeiner Armee kapi
tulieren müſſe.

Japaniſſches. Der Reuterſche Korreſpondent iſt
der Anſicht, daß es nicht nur politiſche und ſtrategiſche,
ſondern auch ſentimentale Gründe ſind, die die Augen der
Japaner mehr auf Port Arthur und deſſen Schickſal lenken,
als auf irgend etwas anderes. Wer die Japaner kennt, der
wird wiſſen, daß inbezug auf Port Arthur der ſentimentale
Grund ſogar der Hauptgrund iſt. Der Haß gegen die Ruſſen
iſt nur deshalb ſo groß, weil dieſe dem ſiegreichen Japan jene
Felſenfeſtung im fernen Oſten entriſſen, die Japan als
ſicheren Siegespreis zu gewinnen geglaubt hatte. Das er-
klärt es in erſter Linie, daß der Japaner den Vorgängen bei
Port Arthur mehr Aufmerkſamkeit ſchenkt, als den für den
ganzen Feldzug bedeutend wichtigeren Vorgängen bei
Haitſchöng und Liagojang. Man glaubt in Tokio, daß das
japaniſche Feuer das ruſſiſche Geſchwader zum Verlaſſen des
Hafens und zum Kampf mit der Flotte Togos zwingen
werde. Von der Tüchtigkeit der japaniſchen Jnfanterie iſt
man ſo überzeugt, daß man es offen ausſpricht, daß ſie
überall hin vorzudringen imſtande ſei und ſich niemals zu
rückziehe, wie groß auch die Verluſte ſein mögen. Man ſagt,
wie der Reuterſche Korreſpondent meldet, Port Arthur habe
längſt genommen werden können, wenn auch unter ſchwerem
Verluſt an Menſchenleben, aber den militäriſchen Führern
käme es offenbar darauf an, Port Arthur mit den denkbar
geringſten Verluſten zu nehmen. Aus dieſem Grunde werde
die Jnfanterie erſt zum Sturme angeſetzt werden, wenn die
Artillerie ihre Aufgabe gelöſt habe. Es verlautet auch, daß
der Mikado den Wunſch ausſprach, die Einnahme Port
Arthurs ſolle mit möglichſt geringem Opfer an Menſchen
leben herbeigeführt werden, und man betont, daß daraus
allein zu erklären ſei, weshalb man ſich mit ſo großer Vor-
ſicht allmählich den ruſſiſchen Befeſtigungen nähere und durch
ſchwere Kriegswerkzeuge den Weg freimache.

Das VWladiwoſtokgeſchwader. Jn Petersburg
eingelaufene Depeſchen aus Wladiwoſtok beſchreiben in glühender
Weiſe den enthuſiaſtiſchen Empfang, der den Kreuzern des
Wladiwoſtok- Geſchwaders zuteil wurde, als dieſe am
4. Auguſt von ihrer Kreugzfahrt an der japaniſchen Küſte zurück
kehrten. Die Straßen, Kais und Balkons waren von einer
dichten Menſchenmenge beſetzt, die die Helden begeiſtert begrüßte.
Man behauptet, daß das Geſchwader bewieſen habe, daß die
japaniſche Küſte ungeſchützt iſt, und daß die Japaner nicht einmal
im ſtande ſind, Yokohamg zu verteidigen. Die Japaner, ſo ſagt

der Korreſpondent der „Nokvoje Wremja“, nahmen an, daß der
Weg von HYokohama nach Kobe ſicher ſei, und ſie organiſierten in
dieſer Annahme ein großes Syſtem von Kontrebandetransporten.
Jhre Annahme, daß ſie dies in vollſtändiger Sicherheit tun
könnten, iſt jetzt als falſch erwieſen. Die Transportkoſten für
Kriegskontrebande werden jetzt ins Unermeßliche wachſen, und die
Japaner werden bald ruiniert ſein. Der Schreiber fährt fort,
indem er ſagt, die engliſchen und amerikaniſchen Blätter, die bisher
den Transport von Kontrebande gutgeheißen hätten, klagten jetzt,
nachdem man die Träger der Kontrebande abgefaßt habe, darüber,
daß die Beſchlagnehmungen ungerechtfertigt ſeien. Kontre
admiral Jeſſen teilt mit, daß die japaniſchen Schiffe ſich unter
den Schutz der Forts von Hakodate flüchteten. Die Ruſſen folgten
ihnen nicht, da ein Kampf mit den Forts und ein Suchen nach
Seeminen nicht zu dem Programm des Geſchwaders gehörte. Der
„Knight Commander“ wurde in 18 Minuten um 7 Uhr morgens
75 Meilen ſüdweſtlich Yokohama verſenkt. Der Kapitän legte die
Mehrzahl der auf die Ladung bezüglichen Dokumente nicht vor und
behauptete, die Ladebriefe ſeien per Poſt von Schanghai aus ge
ſchickt worden. Was den engliſchen Proteſt gegen das Verſenken
dieſes Schiffes anbelangt, ſo bemerken die Ruſſen, daß die Details
des Zwiſchenfalls noch gar nicht bekannt ſein konnten, ſo lange
das ruſſiſche Geſchwader, das die Offiziere und Mannſchaft des
verſenkten Schiffes an Vord hatte, noch nicht nach Wladiwoſtok
zurückgekehrt war. Die Rückkehr des Geſchwaders erfolgte in
dichtem Nebel und bei ſchwerem Seegang. Die ruſſiſchen Schiffe
hatten an Gefangenen 16 Offiziere, 25 Europäer, 32 Jndier, 42
Chineſen und 63 Japaner an Bord. Nach Zeitungsberichten aus
Wladiwoſtok macht der Kapitän des verſenkten Schiffes „Knight
Commander“, der an Bord eines ruſſiſchen Kreuzers am Dienstag
in Wladiwoſtok eintraf, kein Hehl daraus, daß ſein Schiff für
Japan beſtimmte Kriegskontrebande an Bord hatte. Der Führer
des Geſchwaders erklärte, daß ihn das Geſchrei der engliſchen
rege nicht davon abhalten werde, nach wie vor ſeine Pflicht
zu tun.

Der Korreſpondent der „Daily Mail“ berichtet aus dem
japaniſchen Hauptquartier am Motienpaß, daß die
Schlachten vom 831. Juli durch dieherrſchende Hitze unerträglich geweſen
ſei en. Unter den Japanern waren viele Fälle von Sonnen-
ſtich und Erſchöpfung zu verzeichnen. Die Leute eines Regi-
ments waren ſo von Durſt geplagt, daß ſie unter dem
fürchterlichſten Feuer der Ruſſen, ihr Leben aufs Spiel
ſetzend, ſich in den Fluß ſtürzten, um ihren Durſt zu löſchen.

Die nachfolgende Darſtellung der Kämpfe um
Juſchulintſu hat aus dem Grunde beſonderes Jntereſſe, weil
ſie, aus japaniſcher Quelle ſtammend, ſich doch im weſentlichen
mit den ruſſiſchen Darſtellungen deckt:

Tokio, 5. Aug. General Kuroki trat durch den An
griff auf den Grafen Keller der ruſſiſchen Offenſive ent
gegen. Juſchulintſu wurde am Sonntag nach vorbereitendem An
griff durch Artilleriefeuer gleichzeitig in der Front und in der
Flanke angegriffen. Die Ruſſen zeigte große Geſchicklichkeit in der
Befeſtigung und der Verteidigung ihrer Stellungen. Um 9 Uhr
früh gelang den Japanern der Frontangriff. Die Ruſſen machten
verſchiedene Verſuche, ihre Stellungen wieder zu nehmen. Die
linke Flügelkolonne der Japaner ſtieß bei Pinling auf die ruſſiſche
Avantgarde, die zurückgeſchlagen wurde. Ein japaniſches Detache
ment überflügelte ſpäter die von Pinling zurückgehenden Ruſſen
und brachte ihnen ſchwere Verluſte bei. Das Gelände verhinderte
die Durchführung des japaniſchen Flankenangriffs. Die Ruſſen
räumten am Montag ihre Stellungen. Das Gelände verhinderte
ihre Verfolgung. Der Kampf bei Jangtſuling begann Sonntag
früh. Das japaniſche Artilleriefeuer war nicht wirkſam wegen des
Geländes. Die Artilleriſten mußten ihre Geſchütze ſelbſt ziehen,
da Pferde nicht zu verwenden waren. Die japaniſche Armee des
linken Flügels verſuchte die Ruſſen in der Flanke und im Rücken
zu faſſen. Die ruſſiſche Artillerie auf den Höhen von Jangtſuling
wurde zum Teil durch japaniſche Artillerie zum Schweigen ge
bracht, aber 4 Geſchütze fuhren fort, die japaniſchen Stellungen zu
beſtreichen. Der Kampf fand an dieſem Tage keinen Abſchluß. Der
japaniſche Angriff konnte nicht durchgeführt werden. Am anderen
Morgen räumten die Ruſſen ihre Stellungen, als die Japaner von
neuem zum Angriff vorgingen.

x

Vom Kriegsſchauplatze ſind wieder folgende
Telegramme eingetroffen

Petersburg, 6. Aug. Ein Telegramm Kuro-
patkins an den Kaiſer vom 5. d. Mts. beſagt: Am 4. Auguſt
umfaßten die Vorpoſten der Japaner in der Richtung auf Ligojang
Haitſchöng eine Strecke von 15 Werſt. Nördlich von Haitſchöng
marſchieren im Gebirge bedeutende Streitkräfte des Feindes in
der Richtung auf Pahoutſai vor. Eine der feindlichen Kolonnen
iſt mit ihrer Hauptmacht bis Schaninwo vorgedrungen und mit
ihrer Vorhut bis Takantſi (20 Werſt öſtlich von Haitſchöng). Auf
der Oſtfront ſtand der Feind am 4. d. Mts. auf dem Wege nach
Ligojang in der Umgegend von Kholoungou und ſeine Vorhut in
Erdahe (5 Werſt ſüdöſtlich von Landiaſianu) und auf dem Berg-
rücken zwiſchen Dandiagou und Sanpu, der im Oſten an Landia-
ſianu heranreicht. Die Japaner haben auf dem Ufer des Taytyhe
bei Benſihou bedeutende Streitkräfte zuſammengezogen. Die
feindliche Vorhut hält noch immer das linke Ufer des Taytyhe und
die in das Tal übergehenden Bergſchluchten beſetzt. Der Feind hat
Sſeeror geräumt und hält Tſanſchau mit einer kleinen Abteilung

eſetzt.

Petersburg, 6. Auguſt. Ein Korreſpondent der
„Birſhewija Wjedomoſti“ meldet aus Ligojang vom
4. d. Mts. abends: Am 2., 3. und 4. d. Mts. fand ein er
bitterter Kampf ſtatt. Die Japaner griffen das
Zentrum der ruſſiſchen Stellung bei Hudſiadſy heftig an.
Die Japaner waren 54 Bataillone ſtark, von denen 36 aus
regulären Truppen, die übrigen jedoch aus Reſerviſten be-
ſtanden. General Kuroki verwandte die Reſerviſten zum An
griff, während er die regulären Truppen Scheinmanöver
ausführen ließ. Die Reſerviſten griffen die Ruſſen verzweifelt
an. Die Reihen der Feinde wurden durch unſer Feuer
dezimiert, jedoch drei- bis viermal ſofort wieder ausgefüllt.
Unſere Truppen zogen ſich dann langſam zurück und wählen
geeignete Stellungen, von denen aus ſie dem Feinde durch
ein heftiges Artilleriefeuer große Verluſte beibrachten. Die
Verluſte der Japaner bei Hudſiadſy werden auf 10 000 bis
13 000 Mann geſchätzt. Die ruſſiſchen Verluſte
ſind ins Vergleich damit unbedeutend.
Der Lieferant lebenden Viehes für die Garniſon von Port
Arthur iſt hier eingetroffen. Nach ſeiner Ausſage iſt die
Feſtung für drei Monate mit Vieh verſehen. Er erzählt
ferner, daß die Stellungen der Japaner 20 Kilometer von den
äußeren Forts entfernt ſind, und daß die Japaner in Jnkau
eine Proklamation erlaſſen haben, nach der jeder, der ſich mit
den Ruſſen in Verbindung ſetzt oder der ruſſiſchen Armee
irgend etwas liefert, mit der Todesſtrafe bedroht wird.
Die Regen zeit hat heute eingeſetzt.

Petersburg, 7. Aug. Ein Telegramm des Generals
Stoeſſel an den Kaiſer beſagt: Die Truppen haben in einer drei-
tägigen Schlacht am 26., 27. und 28. Juli alle Angriffe der Japaner
mit ungeheuren Verluſten für dieſelben zurückgeſchlagen. Die Stimmung

der Garniſon iſt eine ſehr gehobene. Das Geſchwader griff helfend ein,
indem es den Feind in der Flanke beſchoß. Unſere Verluſte betragen
für alle drei Kampftage an Toten und Verwundeten ungefähr 1500

Untermilitärs und 40 Offiziere. Die Japaner verloren nach Nach
richten von Chineſen und Gefangenen gegen 10 000 Mann. Dieſe Ver
luſte machten ſich ihnen ſo fühlbar, daß ſie nicht einmal ihre Toten und
Verwundeten wegſchaffen konnten.

Petersburg, 7. Auguſt. Die Ruſſiſche Telegraphen-
Agentur meldet aus Tſchifu: Nach Mitteilungen aus chineſiſcher
Quelle hat am 5. d. Mts. ein heftiger Kampf bei
Port Arthur ſtattgefunden. Die Japaner wurden mit
roßen Verluſten zurückgeſchlagen, ihre Verluſte an Toten
ollen 10 000 Mann betragen die ruſſiſchen etwa 1500.

General Sctoeſſel leitete perſönlich das Gefecht.
Paris, 7. Aug. Aus Petersburg wird dem „Matin“

telegraphiert, Kuropatkin habe Befehl erhalten,
ſeine Rückzugsbewegung einzuſtellen und
zum Angriff vorzugehen.

London, 68. Auguſt. Der Kriegskorreſpondent des „Evening
Standard“ telegraphiert ſeinem Blatte: Die ruſſiſche Artillerie beſtätigt
durch die Verteidigung der Stellung am Motienling-
paſſe ihre außergewöhnliche Geſchicklichkeit. Der japaniſche linke
Flügel war infolge Erſchöpfung außer ſtande, die Attacke zu wieder
holen, bis das Zentrum die Höhe genommen hatte. Der Feind wartete
aber die zweite Attacke nicht ab, zog ſich vielmehr nach Ligojang zurück
und hat augenblicklich eine Stellung fünf Meilen von Tienſutien inne.

Tokio, 6. Auguſt. Nach einer Meldung aus Peking trifft die
chineſiſche Regierung alle Vorkehrungen, um Verwickelungen zu ver
meiden, falls die ruſſiſche Armee über den Ligofluß in neutrales
Gebiet übertritt.

Tokio, 7. Aug. Admiral Togo berichtet: Am 5. d. M. abends
näherten ſich zwei japaniſche Torpedobootszerſtörer
dem Hafeneingange von Port Arthur zu Rekognoszierungszwecken.
14 ruſſiſche Torpedobootszerſtörer liefen daraufhin aus dem Hafen und
verſuchten die japaniſchen Schiffe abzuſchneiden. Als die Japaner
durch einen weiteren Torpedobootszerſtörer Verſtärkung erhielten,
griffen ſie die Ruſſen ſcharf an dieſe zogen ſich hierauf in den Hafen
zurück. Die Japaner hatten keine Verluſte; ob die Ruſſen unbeſchädigt
in den Hafen zurückkehrten, iſt nicht bekannt.

Der Krieg und die Neutralen. Am 4. Auguſt traf
in Tſchifu der deutſche Dampfer „Sullberg“ ein, der die Ueber
lebenden des engliſchen Dampfers „Hipſang“, der bekanntlich
durch ein ruſſiſches Torpedoboot verſenkt wurde, an Bord hatte.
Der Dampfer „Sullberg“ hatte die Leute an Bord einer chineſiſchen
Dſchunke auf hoher See getroffen. Es iſt intereſſant, daß der Be
richt des engliſchen Kapitäns Bradley über das Verſenken ſeines
Schiffes „Hipſang“ ziemlich genau mit der ruſſiſcherſeits über
dieſes Vorkommnis eingereichten Meldung übereinſtimmt.
Kapitän Bradleyſcheint, nach ſeiner eigenen
Ausſage zu urteilen, in der Tat ſelbſt die Ver
antwortung für den Untergang ſeines Schiffes
tragen zu müſſen. Als er von dem ruſſiſchen Kriegsſchiff
aufgefordert wurde, zu halten, tat er dies nicht, und als die
Ruſſen darauf einen Torpedo, durch den vier Chineſen der Mann
ſchaft getötet und acht verwundet wurden, gegen die „Hipſang“
abſchoſſen, feuerte der Kapitän noch mit einer Piſtole. Er will
allerdings auf den Torpedo geſchoſſen haben, vielleicht in der Ab
ſicht, dieſen dadurch vorzeitig zur Exploſion bringen zu können. Als
der Torpedo das Schiff traf, ſtürzten die Chineſen ſich in die
Boote, während die Europäer ſich durch Schwimmen retten mußten.
Tas ruſſiſche Torpedoboot rettete ſie ſchließlich und brachte ſie nach
Port Arthur, wo man ſie bis zum 2. Auguſt eingeſperrt hielt. Sie
erhielten dann den Befehl, ſich in eine Dſchunke einzuſchiffen und
den Hafen zu verlaſſen. An demſelben Tage wurde die Dſchunke
von einem japaniſchen Torpedoboote angehalten, und dieſes erbot
ſich, die Dſchunke nach Tſchifu zu ſchleppen. Das japaniſche Flagg-
ſchiff ſignaliſierte jedoch dem Torpedoboot, daß es die Dſchunke nicht
ins Schlepptau nehmen dürfe, und die letztere ſetzte infolgedeſſen
ihre Reiſe allein fort, bis ſie die „Sullberg“ traf.

c

Petersburg, 7. Auguſt. Der „Nowoje Wremja“wird aus Wladiwoſtol gedrahtet: Das Priſen gericht
verhandelte am 5. Auguſt über die Verſenkung des
engliſchen Dampfers „Knight Commander“.
Es wurde dahin erkannt, daß der Dampfer nebſt Ladung eine
rechtmäßige Priſe und die Verſenkung ein dem
Völkerrecht entſprechender Akt geweſen ſei. Bei
der Verhandlung ſtellte ſich heraus, daß die ans Eiſenbahn
material beſtehende Ladung über japaniſche Häfen nach
Tſchemulpo beſtimmt war, wahrſcheinlich für eine Bahnlinie
von Söul nach der Jalumündung.

Paris, 7. Auguſt. Der „Matin“ meldet aus Tientſin Wie ein
aus Niutſchwang eingetroffener Bote dem hieſigen franzöſiſchen Konſul be
richtet, iſt der franzöſiſche Konſularagentin Niutſchwang
am Mittwoch abend von den Japanern gefangen ge
ſetzt worden. Der Agent hatte von den Japanern die Freigabe
von zwei unter franzöſiſchem Schutz ſtehenden Perſonen
verlangt, die die Japaner ungerechtfertigter Weiſe feſtgenommen
hatten. Als die Japaner die Freilaſſung verweigerten,
war eine heftige Auseinanderſetzung entſtanden, inſolge
welcher der Konſularagent gleichfalls feſtgenommen wurde. r
benachrichtigte nun den amerikaniſchen Konſul, der, da er ſelbſt vwiht
intervenieren konnte, einen Boten an den franzöſiſchen Konſut in
Tientſin ſchickte.

Aus Nah und Fern.
Endlich Regen Aus Berlin wird gemeldet: Jm Laufe des

geſtrigen Sonntags ging über Berlin und Umgegend reichlicher Regen
nieder. Auch in der Provinz Sachſen iſt überall
mehrere Stundenlang Regen gefallen.

Von der ſibiriſchen Bahn wird aus Petersburg, 7. Aug., gemeldet
Der Verkehrsminiſter Fürſt Chilkow iſt nach dem Baikalſee zur
Jnſpizierung der Transbaikal- und der Baikal-Ringbahn abgereiſt.
Die Eröffnung der Rin gbahn ſoll gegen Mitte September erfolgen.Die Legung eines zweiten Greiſe der ſibiriſchen Bahn iſt
vorläufig vertagt worden der Verkehrsminiſter hat günſtige Offertenausländiſcher Gcſellſchaften, die Schienenlegung zu übernehmen, abgelehnt.

Eine große Ausſperrung von Arbeitern wird aus New-York,
6. Aug., gemeldet Jnfolge Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Arbeit
ebern und Arbeitern hat der Verband der Bauunternehmer die Aus
perrung von 17300 Arbeitern beſchloſſen. Die Führer desSyndikats haben ihrerſeits beſchloſſen, den Ausſtand auf zehn weitere

Branchen des Baugewerbes auszudehnen. Dadurch tritt eine Unter
brechung ſämtlicher Bauarbeiten in NewYork ein. Die Zahl der Aus
ſtändigen beträgt zurzeit 50 000, ſie wird ſich aber in einigen Tagen
auf 100 000 erhöhen.

Von dem Brande bei Jlsfeld. Nach amtlicher Schätzung iſt der
Gebäudeſchaden in dem zum größten Teil ein geäſcherten DorfeJlsfeld bei Heilbronn auf 1 Million Mart veranſchlagt. Der
Mobiliarſchaden wird nicht viel unter dieſer Summe bleiben. Der
König, welcher Sonnabend früh mit e in Jlsfeld einge
troffen war, hat den Abgebrannten eine namhafte Summe überweiſen
laſſen. Das Militär errichtet Baracken und Feldlager für die dringendſten
Bedürfniſſe. Für Obdach und für Lebensmittel für die nächſten Tage
iſt geſorgt. Entgegen anderweitigen Mitteilungen iſt bei dem Brande
nur eine Perſon ums Leben gekommen. Außer faſt ſämtlichen
öffentlichen Gebäuden ſind dem Brande 150 Wohn und ebenſo viel
Nebengebäude zum Opfer gefallen. Für den Mobiliarſchaden hat hauft
ſächlich die Württembergiſche ProvinzialFeuerverſicherungsgeſellfchaft in
Stuttgart aufzukommen.
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Geſchenk des Kaiſers. Der deutſche Geſandte in Kopenvon Schön, hat dem König von Wigeeerr ein Venave der
Maler Noſter und Bohrdt als Geſchenk des Deutſchen Kaiſers überreicht.
Dasſelbe ſtellt Kaiſer Wilhelm in däniſcher Admiralsuniform auf Deck
eines Linienſchiffes dar. Jm Hintergrunde iſt die Kopenhagener Reede
mit der „Hohenzollern“ und mehreren Kriegsſchiffen ſichtbar.

Bahyeriſche Landesausſtellung. Der Magiſtrat von Nürnberg
bewilligte, den „M. N. N.“ zufolge, für die im Jahre 1906 ſtatt
findende Landesausſtellung 600 000 Mark, nämlich für die Sonder-
ausſtellung der Stadtgemeinde 350 000 Mark, für die Feier der

e e t r s mit Bayern 100 000 Mark,usſchmückung der Stadt 50 000 ü i ionsben 7 den Mark, für Repräſentations
eKurioſa. Aus Dresden, 5. Auguſt, wird gemeldet Die

anhaltende Hitze wirkt nicht nur höchſt nachteilig auf den Erdball, deſſen
Gewäſſer ſie aufſaugt, ſondern auch auf ſeine Beherrſcher, die Menſchen,
denen ſie hier und da den Verſtand eintrocknen läßt. So hatte ſich
kürzlich in den Gärten einer Villa bei Dresden ein homo „„Sapieng
manche Leute bezeichnen ihn als „ſehr intelligeni“) als
ächter angeſiedelt und lebte hier nach dem berühmten Muſter

des „Herrn guſtav nagel“. Den Aufenthalt hinter Fenſtern
und Gardinen verſchmähte er und zog es vor, in einer
Grube auf dem Grundſtück bei Tage und bei Nacht zu kampieren.
Wie ein Hamſter, nährte er ſich von Korn und Waſſer. Es ſtellte ſich
heraus, daß der Sonderling ein ſtellenloſer Kaufmann aus guter
Familie iſt. Man hätte ihn auch in Ruhe gelaſſen, wenn ſein Gehabe
nicht der ſittenſtrengen Hermandad um Einſchreiten geboten hätte.
So lief er eines ſchönen Tages in ams Koſtüm auf ſeinem
Reiche herum, begleitet von zwei Hühnern, die offenbar für das Anſtößige
ſeines Benehmens kein Gefühl hatten. Jetzt ſitzt der wunderbare Heilige
in Nr. Sicher. Aber noch andere Kurioſa bringt die Hitze zu Tage.
Als die Waſſer der Elbe ſich verliefen, wurden auf dem Grunde
ſichtbar nicht bloß leere Bierflaſchen, Konſervenbüchſen, Stiefel ohne Sohlen

e. 2e., ſondern auch man ſtaune ein Klävier ohne Beine,
ein veritabler eiſerner Kochherd und ein Etui ſilberner
Löffel, jedenfalls Hinterlaſſenſchaften aus dem Haushalt der Waſſer
rie die bei ihrer überſtürzten Flucht nicht alles in Sicherheit bringen
unten

Großer Brand. Jm Magazin einer Tabakfabrik in Budapeſt im
neunten Bezirk entſtand Sonnabend nachmittag ein Brand. Der
Schaden beträgt ungefähr zwei Millionen Kronen.

Ein Brief Andrées Dr. Ekholm, der zuerſt an Andrées Nordpol
Expedition teilnehmen ſollte, ſchließlich aber noch zurücktrat, glaubt nicht,
daß die an der Nordküſte Spitzbergens gefundene Flaſchenpoſt von
Andrée ausgeworfen worden iſt. Er hält es aber, wie die „Köln. Ztg.“
mitteilt, für möglich, daß ſie von der Nathorſtſchen Expedition herrührt,
die ſich im Juli 1898 bei Spitzbergen beſand und dort
mehrere Flaſchenpoſten dem Meer anvertraute, worin gebeten
wurde, den Fund an Direktor Ernſt Andrée in Göteborg
abzuliefern. Ekholm meint, daß der Finder vielleicht dieſen Namen
für den des Luftſchiffers Andrée gehalten hat, der aber Oberingenieur
und nicht Direktor war. Direktor Andrée in Göteborg äußerte ſich
in derſelben Richtung wie Ekholm. Das Blatt „Verdens Gang“, das
die aufſehenerregende Depeſche von der Auffindung der Flaſchenpoſt
zuerſt gebracht hatte, ſtellt den angeführten Vermutungen entgegen,
daß der Jnhalt der Flaſchenpoſt geheim gehalten werde. Eine
ſolche Geheimhaltung hätte keinen Sinn, wenn es ſich um
eine der Flaſchen Nathorſts handele. Rühre ſie aber von Andre her,
ſo ſei zu der Annahme Grund, daß in dem Brieſe ſelbſt die Geheim
haltung ſeines Jnhalts empfohlen werde, bis ſie in die Hände des
Adreſſaten gelangt ſei. Man müſſe ſich deſſen erinnern, daß das
ſchwediſche „Aftonblad“ einen Vertrag mit Andrée abgeſchloſſen hatte,
worin Andrée dieſer Zeitung das Recht der erſten Veröffentlichung
ſeiner Mitteilungen zuſicherte.

Paſtor JacobſenScherrebeck wird, wie dem „Berl. Tagebl.“
aus Kiel mitgeteilt wird, gegen den auf Amtsentſetzung ohne
Penſionsgewährung lautenden Spruch des Kieler Konſiſtoriums
Berufung einlegen.

Die nächſte Feldpoſt nach Südweſtafrika geht am 18. d. Mts.
b. Schlußgzeit iſt für Hamburg 6 Uhr früh. Es empfiehlt ſich

aber, die Sendungen ſchon früher der Poſt zu übergeben. Dieſe
Feldpoſt befördert ſowohl Briefe und Karten als auch Pakete. Die
Beförderung der Briefe bis zu 50 Gramm und der Feldpoſt
karten erfolgt portofrei, Feldpoſtpakete ſind bis zum Gewicht von
b Pfund gegen das Porto von 1 Mk. zuläſſig.

Großfeuer. Jn Remſcheid fielen einem Großfeuer der
„Engliſche Hof“ und fünf angrenzende Gebäude zum Opfer.

Ein Erfolg des neuen Elias. Fräulein Ruthhöfer aus
Genf, eine der reichſten und ſchönſten Damen des Schweizerlandes,
wird demnächſt den Sohn des Propheten Alexander Dowie in
Zioncity heiraten. Sie hat ihr ganzes Eigentum verkauft und
zahlt ihr Vermögen, 20 Millionen Mark, in den Zionsfonds.
Dowies Reiſe, ſo meinen die Blätter, ſei alſo erfolgreicher ge
weſen, als man dachte.

Feuer auf dem Kaliwerk. Auf dem unweit Alfeld Provinz
Hannover) gelegenen Kaliwerk der Gewerkſchaft Desdemona ent
ſtand am Sonnabend nachmittag gegen 2 Uhr in dem in Betrieb
befindlichen Förderturm auf unaufgeklärte Weiſe Feuer, das
den Turm in kurzer Zeit einäſcherte. Die Trümmer des Turmes
verſperren den Ausgang des Schachtes, in welchem ſich eine
größere Anzahl Bergleute befinden ſoll. Die Feuer
wehren, die ſich auf den Schutz der benachbarten maſſiven Berg-
werksgebäude beſchränken müſſen, ſind damit beſchäftigt, den Aus
gang des Schachtes von den Trümmern zu befreien, um die Berg
leute zu retten. Das Feuer dürfte auf ſeinen Herd beſchränkt
werden, doch iſt noch nicht jede Gefahr beſeitigt. Ein ſpäteres
Telegramm aus Alfeld, 7. Auguſt, meldet: Den vereinten An

der Löſchmannſchaften gelang es geſtern nachmittag,
den durch die Trümmer des niedergebrannten Förderturms ver

ſperrten Schachtausgang des Kaliwerks der Gewerkſchaft Desde
mona freizulegen, ſodaß die in dem 700 Meter tiefen Schacht be
findlichen 25 Berglente mittelſt Steigeiſen aufſteigen konnten nach

Stunden waren alle ohne erhebliche Verletzungen ins Freie
gelangt.

Das Spielen des Miniſters Ruhſtrat. Entgegen der Er
W des oldenburgiſchen Miniſters Ruhſtrat vor Gericht, daß
er in den letzten Jahren nicht mehr geſpielt habe, behauptet jetzt
der oldenburgiſche Reſidengbote“, der Miniſter habe bis zum
September 1908 geſpielt. Die Angelegenheit macht
großes Aufſehen.

Eine VriefmarkenAusſtellung, an der ſich das Reichspoſt
muſeum beteiligt, wird in der Zeit vom 24. d. Mts. bis
4. September in Verlin im Architektenhauſe ſtattfinden. Es
handelt ſich um eine Ausſtellung, die, ſowohl von Händlern
als auch von Sammlern beſchickt, eine bedeutende Ausdehnung
einnehmen wird. Das Reichspoſtmuſeum wird beſonders alte
Wertzeichen zur Ausſtellung bringen.

Bruder Jonathan als „zahlender Gaſt“ beim engliſchen Hoch
adel. Wohl das Erſtaunlichſte, was je vom engliſchen Geſellſchafts
leben berichtet worden iſt, enthüllt der Brief eines „amerikaniſchen
BVeſuchers“, der in dem geleſenſten engliſchen Blatte, der „Dailh
Mail“, veröffentlicht wird. Man würde an eine Myſtifikation
glauben, wenn das Blatt nicht verſicherte, daß ihm dokumentariſche
Beweiſe für die Wahrheit des Jnhalts vorgelegen hätten. Ein
reicher Amerikaner, der die „Woche von Cowes“, die eleganten
Segelwettfahrten der hochariſtokratiſchen engliſchen Geſellſchaft, mit
machte, ſchreibt mit einer köſtlichen Naivität und Selbſtſicherheit,
etwa folgendes: „Hier ſitz' ich auf einem bequemen Seſſel unter
einem mit ſchönen Troddeln beſetzten Baldachin an Deck einer hoch
vornehmen Jacht, die ſtattlich herausragt aus dem Maſtenwalde der
Segler. Eben habe ich gut geſpeiſt in Geſellſchaft ſo hochadeliger
Herrſchaften, wie ſie meine Kollegen in NewYork noch nicht einmal

ehen haben, ich, ein Hankee, der ich mit meinem ganzen dicken
Geldſack doch eigentlich ein Snob bin. Doch das beeinträchtigt mein

ohlbehagen ganz und gar nicht, daß ich für dieſen vornehmen Um
gang bezahlen muß, nein! Bei dem Gedanken, daß dieſe ſtolzen
blaublütigen Herrchen ahnungslos mich als ihresgleichen begrüßten,

ſchmeckt mir meine Havanna noch viel beſſer. Dies „Kraut“, das
mir wahrſcheinlich auf meiner Rechnung mit einem Dollar ange
kreidet werden wird, ich aus einem ſilbernen, mit Cedernholz
eingelegten Käſtchen entnommen, das mit einer Krone geſchmückt
war und mit einem Wahlſpruch geziert, der ſeit den Tagen BVoling-
brokes in tauſend Kämpfen aus dem Munde edler Ritter tönte.
Gaſtwirten freilich ſteht das Motto ſchlecht, aber „Gaſtwirt“ iſt doch
ein zu grobes Wort für eine ſo zarte und diskrete Sache. Jch
genieße die Gaſtfreundſchaft dieſer hochariſtokratiſchen, aber etwas
verarmten Familie und bezahle ſie. Jch bin der erſte „zahlende
Gaſt“ einer Gräfin. Jhre Bekanntſchaft habe ich auf die einfachſte
Weiſe in der Welt gemacht, durch eine Annonce in der „Morning
Poſt“, in der ich meine Abſicht kundgab, mich der feinen Geſellſchaft
zu attachieren. „Nähere Bedingungen ſchriftlich erbeten.“ Jch.
bekam 88 Antworten, und zwar von lauter Leuten, die in Hof-
kreiſen „die erſte Geige ſpielen“, wie man ſo ſagt. Einer dieſer
Briefe war mit einem wunderbaren purpurnen Siegel verſchloſſen.
Eine dicke Krone war darauf zu ſehen; um ein paar Kugeln oder
Trommelſtöcke man konnte das nicht ſo genau erkennen
waren Blumenzieraten verſtreut, und zwar waren es Erdbeer-
blätter das ſoll das Allerfeinſte ſein! Da lud mich eine Herzogin
auf das freundlichſte ein, doch bei ihr die „Woche von Cowes“ zu
verbringen; ſie würde mich allen vornehmen Leuten vorſtellen.
Das alles für 10 Guineen (215 Mark) die Woche. Eine andere
führende Dame der Geſellſchaft, ohne die in London überhaupt keine
elegante Veranſtaltung vor ſich gehen kann, machte mir lockende
Anerbieten: „Jch kann Sie Seiner Hoheit dem Fürſten von
Monaco vorſtellen, der die eleganteſte Jacht in Cowes hat.“ Die
Regelung der delikaten Frage des Honorars überließ dieſe Dame
mir ſelbſt. Für die lächerlich geringe Summe von 85 Mk. wollte
eine andere mich einführen bei einem Pair des Reiches, bei dem
Neffen eines anderen Pairs, bei ihrer Schwägerin, einer hohen
Dame, und ihrer Nichte, einer Gräfin. Doch mein Sekretär riet
mir, die Anerbietungen meiner Gräfin anzunehmen, und das
iſt doch wohlfeil, für 6 Mk. 75 Pfg., gerade ſo viel kvſtet mich die
Annonce die Türen der höchſten Geſellſchaft weit und freudig
zum Empfange geöffnet zu ſehen. Wenn man übrigens meint, in
England ſähe man nicht ſo ſehr aufs Geſchäft, Wnunte man durch
meine Gräfin eines Beſſeren belehrt werden. Wie nur irgend ein
geriſſener Geſchäftsmann aus Wallſtreet weiß ſie alles anzurechnen,
und wenn ich es nicht dazu hätte, könnte mich die Geſchichte teuer
zu ſtehen kommen. Doch daraus will ich ihr keinen Vorwurf machen.
Sie hat vielmehr meine ganze Hochachtung. Sie nahm mich ordent-
lich in ihre Schule; ſo mußte ich zunächſt meine amerikaniſchen
Kleider ablegen, bevor ſie mich „adoptierte“, und dann äußerte ſie
den Wunſch, ich möchte mir den amerikaniſchen Akzent abgewöhnen.
Das letztere ging nur nicht ſo leicht, doch habe ich meinen „Slang“
bei dem feinen Umgang ſchon ziemlich abgetan, und die Gräfin
gibt mir noch täglich nach dem Afterlunch den „höheren Schliff“,
wie ſie's nennt. So ſitz' ich denn, mit mir und der Welt zu
frieden, auf einer der „ſmarteſten“ Jachten mit dem beruhigenden
Gefühl, für mein Geld auch was zu haben. Vor mir wiegt ſich in
einem zierlichen Stuhle ein entzückendes, ſchlankes Geſchöpf mit
reichem Haar, das wie tiefgoldene Bronze glänzt, und mit Augen,
ſo ſtrahlend und ſo blau wie die See um uns. Aus einem Gewoge
feiner Spitzen taucht nur angedeutet die weiße Schönheit einer
runden Schulter. Es iſt der Gräfin jüngſte Tochter. Da ich als
Junggeſelle ſolchen Eindrücken wohl zugänglich bin und auch Geld
genug habe, um den verblichenen Glanz der guten alten Familie
wieder aufzufriſchen ſonderbarl in dem blauen Rauche
meiner Zigarre, der langſam über das Meer zieht, gaukeln ver
heißungsvoll und vieldeutig eine ganze Menge Ringe! Ein wenig
entfernter ſitzt die Gräfin- Mutter. Von dem tiefen, rötlichen
Glanz der Abendſonne umleuchtet, iſt ſie noch immer ſchön, und ich
will's wohl glauben, daß ſie zu den Glanzzeiten der Königin
Viktoria eine gefeierte Schönheit war, daß ein Runzeln ihrer Stirne
genügte, um die Männer in Verzweiflung und Tod zu jagen. An
ihren Stuhl gelehnt, ſich zu ihr niederbeugend, ſteht ihr älteſter
Sohn, der Earl, mit tiefer Ehrfurcht küßt er ihr die Hand und die
Gräfin zieht ihn zu ſich nieder. Wie doch ihre Haare ſchon weiß
ſind! Der Earl tut etwas hochnäſig; er iſt auf ſeine Mutter böſe,
daß ſie mich als „zahlenden Gaſt“ angenommen hat, und ſie kann
ſich nur damit entſchuldigen, daß „es alle tun“ Fch ſchlürfe
ruhig meinen Kaffeel Er ſoll ſich nur vor mir in acht nehmen
mit ſeinem Hochmut; ſonſt erzähle ich ihm mal unter der Hand,
daß ich es bei feineren Leuten noch billiger hätte haben können,
oder ich laß mir einfach nicht mehr von ihm das Bridge beibringen,
zu 50 Pfg. das Point

Eigenartige Erwerbsquellen. Aus Paris wird geſchrieben:
Eine Entdeckung, die die Polizei hier kürzlich auf den äußeren
Boulevards machte, ruft ein Spiel in die Erinnerung zurück, das
vor Jahren hier viel von ſich reden machte. Damals hatten ſich
Vorortbewohner zuſammengetan, die Bettler und andere unglück-
liche Menſchen zu einem furchtbaren Spiel mißbrauchten. Die
Leute mußten den Kopf durch ein in ein Brett geſchnittenes, rundes
Loch ſtecken und wurden mit Stricken an das Brett feſtgebunden.
Das geſchah im Bois de Boulogne an einer wenig frequentierten
Stelle. Man ließ dann junge Leute dieſe unglücklichen Menſchen als
Scheiben benutzen; als Geſchoſſe dienten leichte mit einem Feder-
kranz verſehene Holzpfropfen, die vorn eine kurze Stahlſpitze
hatten. Für jeden Schuß wurden zwei Sous bezahlt. Die Polizei
machte natürlich dieſem rohen Verbrechen ein raſches Ende. Auf
den äußeren Boulevards nun ließ ſich in den letzten Wochen ein
Mann ſehen, der die in den Cafés ſitzenden Menſchen damit be
luſtigte, daß er ſeinem Begleiter Nadeln in die Naſe ſteckte, bis
dieſe über und über beſteckt war. Die Zuſchauer amüſierten ſich
königlich darüber und gaben dem Vagabunden für dieſen Scherz,
den er oft wiederholen mußte, eine reichliche Spende. Die beiden
Leute wurden bei einer Vorſtellung ergriffen und eingeſperrt.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 8. Auguſt.

Auszeichnung. Dem Gymnaſialdirektor a. D. Herrn Profeſſor
Dr. Holſtein in Halle iſt der Charakter als Geheimer Re
gierung srat verliehen worden.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
W. Wien, 7. Auguſt. Der Muſikkritiker der

„Neuen Freien Preſſe“, Prof. Eduard Hanslick
iſt geſtern in Baden bei Wien geſtorben.

Geboren zu Prag am 11. September 1825 als Sohn des bekannten
Bibliographen Joſeph Hanslick, widmete er ſich an der Univerſität ſeiner
Vaterſtadt und in Wien philoſophiſchen und juriſtiſchen Studien, lag
aber zugleich eifrig der Muſik ob, insbeſondere unter der Leitung
Tomaſcheks. Nach Beendigung ſeiner Studien 1849 fungierte er einige
Zeit als Miniſterialkonzipiſt im Unterrichtsminiſterium, verließ aber
bald dieſe Stellung und habilitierte ſich 1856 als Dozent für Aeſthetik
und Geſchichte der Muſik an der Wiener Univerſität, wo er 1861 zum
außerordentlichen und ſpäter zum ordentlichen Profeſſor ernannt
wurde. Mehr als durch ſeine agkademiſche Tätigkeit hat ſich
Hanslick durch ſeine muſikaliſch-kritiſche in der periodiſchen Preſſe (ſeit
1849 an der „Wiener Ztg.“, ſeit 1855 an der „Preſſe“, ſeit 1864 an
der „Neuen Freien Preſſe“) bekannt gemacht. Durch feine, geiſtreiche,
witzige, auf großen Bildungskreis, bedeutendes geſchichtliches Wiſſen und
ſcharfe Dialektik geſtützte Stiliſtik nehmen ſeine Aufſätze auf dem Gebiete
des muſikaliſchen Feuilletons einen erſten Rang ein. Hansgslick gehört
zu den eifrigſten Gegnern Richard Wagners. Unter ſeinen größeren
äſthetiſchen Arbeiten ſind zu nennen „Vom Muſikaliſch Schönen“,
„Geſchichte des Konzertweſens in Wien“, „Die moderne Oper“, „Suite,
Aufſätze über Muſik und Muſiker“, „Konzerte, Komponiſten und
Virtuoſen der letzten 15 Jahre“, „Fünf Jahre Muſit“. Seine Selbſt
biographie erſchien unter dem Titel „Aus meinem Leben“.

Der Kongreß zur Förderung des Zeichen-
unterrichts hat der Begründung eines internationalen

Verbandes mit einem Bureau in Bern zugeſtimmt und iſt
dann geſchloſſen worden.

Vardö, 6. Aug. Das Entſatzſchiff für die Ziegler
ſche Expedition „Frithjof“ iſt heute nacht mit Kurs auf
FranzJoſefland von hier abgegangen.

Ein zwölf engliſche Pfund wiegender
Backenzahn eines Mammuts wurde jüngſt in Auſtin,
Texas, gefunden. Man fand ihn unter dem Erdſchutt eines tiefen
Brunnenloches, wo man vorher ſchon foſſile Spuren von antedilu
vianiſchen Tieren entdeckt hatte. Der Arbeiter, der das Brunnen
loch bohrte, hielt den Mammutzahn für einen großen Stein und
brach ihn entzwei, aber die beiden Bruchſtücke paßten genau zu
einander und ließen ſich wieder zufammenſetzen. So konnte Herr
J. S. Brown, der Beſitzer des Terrains, auf dem der Zahn gefunden
wurde, die Dimenfionen des Fundobjektes genau meſſen, und es
erwies ſich, daß man es hier mit dem größten aller bisher im Boden
gefundenen Mammutzähne zu tun hat. Der Zahn iſt nach den
Angaben, die Herr Browwn der wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft in
NewYork übermittelte, 33 Zentimeter lang, in der Mitte 17 Zenti-
meter 7 Millimeter breit, 10 Zentimeter dick und hat, wie bereits
erwähnt, ein Gewicht von zwölf engliſchen Pfund.

Neues aus Bayreuth. Das Gerücht erhält ſich,
daß man vom nächſten Jahre an den jüngeren Kräften die Ober
hand einräumen werde, nicht nur auf der Bühne, ſondern auch in
der Leitung. Zuerſt hatte man geglaubt, Hans Richter werde ſchon
die erſte „Ring“ Aufführung nicht mehr dirigieren, da Kapell
meiſter Beidler alle Proben geleitet hatte. Dieſer jüngſte
Schwiegerſohn von Frau Wagner ſcheint ſehr begabt und ſehr
ehrgeizig zu ſein. Die Orcheſtermuſiker ſprechen, wie die „Frkf.
Ztg.“ ſchreibt, mit großer Achtung von ihm. Das iſt immerhin ein
gutes Zeichen. Auch ſoll er in Petersburg, wo er letzten Winter
als Dirigent wirkte, ſehr gefallen haben. Er wird jetzt die Wieder
holung der Tetralogie dirigieren und dürfte für das nächſte Jahr
zu einem der Hauptführer neben Siegfried Wagner auserſehen ſein.
Der Dritte im Bunde iſt der neue Karlsruher Hofkapellmeiſter
Balling, der Nachfolger Mottls, der lange Jahre Bratſchiſt geweſen,
bis man ſeine Dirigentenbegabung entdeckte. Er wird heuer ſchon
mit Dr. Muck abwechſelnd den „Parſival“ dirigieren. So ſcheint
ſich ein großer Wechſel in der ganzen Geſtaltung der Feſtſpiele zu
vollziehen. Hoffentlich iſt damit kein Wechſel im Anſehen und Er-
folg derſelben verknüpft.

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde dem Rektor a. D. Moritz Sprin ger zu

Elſterwerda im Kreiſe Liebenwerda der Königliche Kronenorden
vierter Klaſſe, dem Lehrer an der höheren Mädchenſchule in Naum-
burg a. S. Friedrich Tuch der Adler der Jnhaber des Königlichen
Hausordens von Hohenzollern, dem penſionierten Steueraufſeher
Heinrich Dierking zu Ackendorf im Kreiſe Neuhaldensleben das
Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens und dem Herzoglich braun-
ſchweigiſchen Regierungsrat Dr. jnr. De gener zu Braunſ chweig
der Rote Adlerorden vierter Klaſſe.

Provinz Sachſen und Umgebung.
S Ouerfurt, 7. Aug. (Feuer.) Vergangene Nacht brach in

dem Gehöfte des Gutsbeſitzers Otto Banſe in Nemsdorf Feuer aus.
Dasſelbe vernichtete den Kuhſtall und ein angrenzendes Stallgebäude.
Das Vieh konnte gerettet werden, die auf den Böden der beiden Ställe
befindlichen großen Erntevorräte aber wurden ein Raub der Flammen.
Durch tatkräftiges Eingreifen der Feuerwehr und einer Anzahl anderer
Wehren aus der Umgegend konnten das Wohnhaus und die neuerbaute
Scheune, ſowie das angrenzende Emil Schnickeſche Gut gerettet werden.
Ueber die Entſtehung des Brandes iſt noch nichts bekannt geworden.

Mühlberg a. E., 7. Aug. (Starke Regenfälle.) Nach
ſechswöchiger andauernder Trockenheit gehen ſeit heute morgen in der
ganzen Elbniederung ausgebreitete ſtarke Gewitterregen nieder zeit
weiſe ſetzt Platzregen ein.

Liebenwerda, 7. Aug. (Brennendes Kind. Blut
vergiftung. Tot aufgefunden.) Bei einem Grasbrande
des Bahndammes befand ſich unter den vielen Zuſchauern auch das
6jährige Söhnchen des Maurers Richter aus Hohenleipiſch. Durch
überſpringendes Feuer geriet die Kleidung des Knaben in Brand,
wodurch derſelbe auf dem Rücken ſchwere Brandwunden erlitt. Ein
Bahnarbeiter war von einem jedenfalls giftigen Jnſekt geſtochen
worden. Da eine größere Anſchwellung entſtand, war er gezwungen,
ärztliche Hilfe aufzuſuchen. Der Arzt konſtatierte Blutvergiftung. Ob
die Gefahr durch einen operativen Eingriff beſeitigt werden kann, ſteht
noch nicht ſeſt. Bei Hennersdorf wurde die Leiche eines etwa
40 Jahre alten, gut gekleideten Mannes in einer Schonung unweit
der Straße aufgeſunden. Der Fremde hatte ſich erſchoſſen. U. a,
wurde bei ihm ein Kuvert mit dem Namen Weinſtein gefunden, ſonſt
aber keinerlei Ausweispapiere.

W. Erfurt, 6. Auguſt. (Eiſenbahnunglück.) Zu dem
gemeldeten Eiſenbahnunfall auf der Fuldabahn wird uns von amtlicher
Seite mitgeteilt, daß Perſonen nicht verletzt worden ſind. Die Ver-
kehrsſtockung zwiſchen Zella und Kaltennordheim war um 1 Uhr nachts
wieder beſeitigt.

W. Mühlhanſen, 6. Aug. (Auszeichnung.) Dem Leiter des
hieſigen Seminars, Direktor Brückner, iſt der Charakter als Königl.
Schulrat verliehen worden.

Görzig, 6. Aug. (Feuer.) Jm Odchſenſtall der hieſigen
Domäne brach geſtern nachmittag ein Schadenfeuer aus, das
einen erheblichen Umfang annahm, bevor es gelöſcht werden konnte.
Vier fette Ochſen wurden dabei ſo ſchwer verletzt, daß ſie als
bald abgeſchlachtet werden mußten.

Hötensleben, 6. Aug. (Bei dem heftigen Ge
witter,) das in der vergangenen Nacht unſere Gegend durchzog,
traf ein Blitzſtrahl den zu den „Viktoriawerken“ gehörigen Schacht
„Friedrich' und äſcherte ihn vollſtändig ein. Der an
gerichtete Schaden iſt bedeutend.

z Wernigerode, 6. Aug. (Jugverſpätung.) Der 3 Uhr
vom Brocken hier eintreffende Zug erlitt infolge eines Maſchinendeſektes
bei Schierke J Stunde Verſpätung, ſodaß die Anſchlüſſe bei der Staats
bahn verloren gingen. Eine der über 100 Ztr. Tragkraft habenden
Federn unter der Maſchine war gebrochen. Die Bremsvorrichtung
funktionierte aber ſo gut, daß der Zug ſofort zum Stehen gebracht
werden konnte.

W. Berga, 7. Aug. (Hitzſchl a g.) Ein Knecht des Landwirts
Hohnſitedter hierſelbſt wurde auf dem Felde beim Getreidemähen vom
Hitzſchlage getroffen und ſtarb auf der Stelle.

W. Waſungen, 7. Aug. (Schadenfeuer.) Jn Bamdorf enkſtand ein Schadenfeuer, wehen zwei Wohnhäuſer mit Nebengebäuden

zum Opfer fielen und wodurch drei Familien obdachlos wurden.
Etgersleben, 5. Aug. (Die Zwiebelernte) hat

hier begonnen. Geſtern gelangte die erſte Wagenladung dieſer
Erdfrucht zur Verſendung. Der Preis der Zwiebeln beträgt augena
blicklich 3,50 Mk. pro Zentner. Der Ernteertrag pro Morgew
beläuft ſich auf 100 bis 120 Zentner. Trotz der Dürre ſind die
hieſigen Landwirte mit dem Ertrage noch zufrieden.

Leipzig, 6. Aug. (Feuer.) Jn der Leipziger Palmen-
fabrik Auguſt Held in Stötteritz brach heute nachmittag
gegen 4 Uhr Feuer aus, das vermutlich durch Selbſtentzündung
entſtanden iſt. Das Dachgeſchoß iſt vollſtändig aus
gebrannt, ebenſo ein Teil der erſten Etage.

W. Dresden, 7. Aug. (Eiſenbahnunfall.) Am heutigen
Sonntage gegen 2 Uhr nachmittags iſt Perſonenzug 2627 O bei der
Halteſtelle Bertsdorf an der ſchmalſpurigen Linie Zittau Oybin miteinem entgegenkommenden Leerzuge uammengeſtöhen und entgleiſt.

Hierbei ſind zehn Reiſende erheblich, mehrere leicht und
vom Bahnperſonal drei Perſonen verletzt worden. Der Verkehr
zwiſchen Bertsdorf und Oybin iſt bis zur Beſeitigung der Auf
räumungsarbeiten unterbrochen.



Sport und Jagd.
Pferde Rennen des m. z. 7 Reiter nud Pferdezucht

Vereins in u.
(Eigener Spezialbericht der „Halleſchen Zeitung“.)

E. O. Torgau, 7. Auguſt.

tägiges hatte, veranſtaltete er am heutigen
Sonnta dem O rfer Exerzierplatze bei Torgau einen

ag, der bei mäßig ſtark beſetzten Feldern einen höchſt

ünktlich
ennen verliefen wie folgt

J. Obernaundorfer Jagd-Rennen. Preiſe 600, 150,
50 Mk. Di 3000 m. (17 ünterſchriften.) 1. Lt. Graf Eulen
burgs br. H. „Nerv“ (Beſ.). 2. „Gaudy“ (H. v. Oſtau). 3. „Orbil“
Lt. Panſe). 4. „Hans Heiling“ (Lt. Müller). Tot.: 18: 10 für Sieg
11, 12: 10 für Platz.

I. Graditzer Jagd-Rennen. Vereinspreis und 1000 Mk.
Diſtanz: 3500 m. (8 Unterſchriften.) 1. Lt. Graf Eulenburgs br. St.
„Aniela“ (Beſ.). 2. Lt. v. Trothas F.St. „Sache“ (H. v. Oſtau),
welche ſtürzte. Tot.: 16: 10 für Sieg.

Di. Preis der Stadt Torgau. Ehrenpreis der Stadt
Torgau dem erſten, Ehrenpreis von Damen der Garniſon dem zweiten,
Ehrenpreis vom Verein dem dritten Pferde. Zu reiten von
Offizieren der in Torgau in Garniſon ſtehenden
Truppen (Jnf.-Regt. 72, HuſarenRegt. 12, I. Abt. Feldart.Regts. 74).
Diſtanz 3500 m. (Sieben Unterſchr.) 1. Lt. Kleinſchmidts Art.)
„Trawler“ (Lt. Hädrich). 2. Lt. v. Weſtrem z. Gutackers (12. 835
„Alpenveilchen“ (Beſ.). 3. Lt. Holtzeys (74. Art.) „Dichter“ ſ.).
4. Lt. Frhr. v. Schlotheims (12. Huſ.) „Regent“ (Beſ.). Tot.: 32: 10
für Sieg. 10, 10: 10 für 733

IV. Großherzoglicher Silberpreis, eben von
weiland Sr. K. Hoheit dem Großherzog von Sachſen als Protektor des
Vereins und 200 Mk. Verteidiger für 1904: Rittm. d. Reſ. A. Neite,
Hr. J. Jäger, Lt. v. Heerwart (74. Art.), Lt. Graf Kalnein (2. Gde.
Ul.), Lt. Martini (18. Ul.). Diſtanz 3500 w. Neun Unterſchriften.)
Lt. Graf Kalneins F.-W. „Becs“ (Lt. Graf Eulenburg). Lt. Martinis
„Atonement II“ (Beſ.). Hrn. v. Oſtaus „Roſemallow“ (Beſ.). Tot.
17: 10 Sieg, 24, 19: 10 für Platz. Ferner liefen „Broken Entail“,
„Meme

V. Hartenfels-Jagd-Rennen,. Ehrenpreis und 800,
150 und 50 Mk. Diſtanz 3500 m. (14 Unterſchriften.) 1. Lt.
Zobeltitz's „Diving Bell“ (Beſ.). 2. Lt. v. Oertzens „Swallowbeck“Lt. Martini). 3. t. v. Decken's „Broken Entail“ (Lt. Panſe).
4. Lt. Graf Frankenbergs „Weſtcluſfe“ (Lt. Graf Eulenburg). Tot.
14: 10 für Sieg 17, 12: 10 für Platz.
VI. Landwirtſchaftliches Rennen. Drei Ehrenpreiſe
im Werte von 80, 50 und 20 Mk. Diſtanz 1000 m. Zwei liefen.

Letzte Telegramme.
„Paris, 8. Aug. (Generalratswahl.) Gewählt: 67 Miniſterielle,

18 AntiMiniſterielle, 8 Konſervative. Die Miniſteriellen ge
winnen 17 Sitze und verlieren 8. Cavaignac iſt unterlegen,
ſtatt ſeiner wurde ein Miniſterieller gewählt.

Madrid, 8. Aug. Auf dem Bahnhofe Leon explodierte
die Maſchine eines Perſonenzuges. Eine Perſon wurde getötet,
20 verletzt, darunter vier ſchwer.

Toulon, 8. Aug. Ein beträchtliches Feuer brach bei den
w r des Arſenals aus. Marinetruppen gehen r Hilfe

ab. Die ganze Bevölkerung iſt auf den Beinen man kann das
Feuer nicht einſchränken.

Seeaur (SeineDepartement), 7. Aug. Bei der heutigen
Wahl zur Deputiertenkammer wurde Deloncle (radikal) gewählt.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Dienstag, 9. Auguſt Meiſt heiter, warm, trocken.
Mittwoch, 10. Auguſt Fortdauer wahrſcheinlich.

Waſſerſtände
amtlichen Nachrichten der Königl. ElbſtromBauverwalwo Se Beobachtet in der Mittagegeit. ans

bedeutet über, unter Null.)
Fas Buche

7. Auguſt 1,60 8. Auguſt 1,60e Augu „60 8. Augu „60rotha t t 1,00 lAlsleben 5. Auguſt 0,65 6. Auguſt 0,68 0,03
Bernb 0,30 0,30Calbe, Obp. 1,20 120do. Untp. m 0,40 0,40
Waſſerwärme der Saale, mitgeteilt vom Florabad, am 8. Auguſt: 2312 C.

Börſen- und Handelsteil.
Allgemeineßs

Eſſen (Ruhr), 6. Auguſt. Jn der heutigen Vorſtand s
itzung des Vereins für bergbauliche Jntereſſen
m Oberbergamtsbezirk Dortmund wurde über die

Verſtaatlichung der „Hibernia“ verhandelt und eine Reſolution an
genommen, welche beſagt, die in der amtlichen „Berliner Korreſpondenz“
zur Begründung des Anerbietens angeführten, die Schaffung eines
umfaſſenden Truſts vermutenden Pläne beſtänden tatſächlich nicht.
Der weiter angeführte Grund für das Anerbieten, daß man
einen mäßigenden Einfluß auf die Preispolitik des Kohlenſyndikats

winnen wolle, könne nicht überzeugen, wenn man die Preispolitik in
tracht zieht, welche der Bergfiskus im Saargebiet der dortigen
duſtrie gegenüber beobachtet. Das Vorgehen

taates könne trotz der Ableugnung der „Berliner Korreſp.“ nur da
hin gerichtet ſein, die Verſtaatlichung des ganzen niederrheiniſchweſt
fäliſchen Bergbaues einzuleiten, in der eine Gefährdung aller unſerer
Erwerbsſtände erblickt werden müſſe.

W. Rio de Janeiro, 6. Auguſt. Meldung des Reuterſchen
Bureaus) Die biſſise Munizipalität läßt nächſten Montag durch die
Bank der Republik und die Banco Comereial eine Anleihe im
Betrage von vier Millionen Pfund Sterling zur
Zeichnung auflegen. Die Anleihe wird mit fünf Prozent verzinſt,
mit Prozent amortiſiert und durch die auf neun Millionen Milreis
veranſchlagte Landtaxe garantiert. Der Zeichnungspreis iſt auf
65 Prozent feſtgeſetzt.

Jn dem am 30. Juni zu Ende gegangenen amerikaniſchen
her 1903/04 zeigte der Außenhandel der Vereinigten

taaten einen ſehr unregelmäßigen Verlauf. Während die Aus
hr einiger Waren ſich ſehr vermehrte und alle bisher erreichten
rengen überſtieg, ſank der Export anderer auf einen ſehr tiefen

Stand hinunter. Die Gefamtausfuhr von 1908/04 war dem
Werte nach die zweitgrößte bisher von den Vereinigten Staaten
verzeichnete Jahresausfuhr, da diejenige vom Jahre 1900/01 noch
um 1 2 höher bewertet werden konnte. Die Einfuhr andererſeits
e der höchſten bisher erreichten Wertſumme des Jahres 1903

runter. Der Wert der geſamten Außenhandelsbewegung in Ein
und Ausfuhr uſammen ſtellte ſich höher als im Jahre 1902,03,
wo er alle früheren Summen übertroffen hatte. Bemerkenswert iſt
por allem die Steigerung im Goldaustauſch, der faſt genau die
doppelte Werthöhe des Vorjahres erreichte, während die Ein und
Ausfuhr von Silber den Umfang der Vorjahre ungefähr beibehielt,
Der Ueberſchuß des Abfluſſes von Edelmetall nach dem Auslande
war 1903/04 im Verhältnis zu den Vorjahren ſehr gering, trotz

e
war wichtigſte

Ware für den amerikaniſchen Ausfuhrhandel, aber im lege re
bewirkte nicht die Menge ihres Exports, ſondern der hohe Preis
der Baumwolle die Steigerung ihres Geſamtausfuhrwertes (37036
Millionen Doll.) gegenüber 1902,/03 (316,9 Mill. Doll.). Dem

ahre 1902/03 gegenüber iſt nämlich ein Rückgang der ausge
ührten Baumwollmenge um 18,5 5 eingetreten, und trotzdem hat

ſich der Ausfuhrwert derſelben um 17 9 geſteigert. Der Zunahme
im Wert der BaumwollAusfuhr gegenüber ſtehen Brad
ſtreets Verminderungen des Exportes von Brotſtoffen um 33
und von Proviſionen um 1,8 P des en Wertes. Die
BrotſtoffAusfuhr umfaßte eine geringere nge als in allen
Jahren ſeit 1896, die Weizenausfuhr war die kleinſte ſeit 1890
und die von Mehl die geringſte ſeit 1898. An Mais wurde weniger
gr Ausfuhr gebracht als ſeit 1895; ebenſo ſtellt ſich das Verhältnis

i Hafer, wä an Gerſte mehr als in den Vorjahren ſeit 1890
nach dem Auslande verkauft wurde. Die von Rindern
und Rindfleiſch ſtieg bedeutend und erreichte für erſtere ein neues
Maximum, während ſie bei letzterem noch hinter Jahren
zurückblieb. Jm Gegenſatze hierzu verminderte ſich der Abſatz aller
Schweineprodukte gegenüber den Vorjahren wefentlich. Der Export
von Butter und Käſe war etwas größer als 1902,/03, ſtand aber
hinter demjenigen früherer Jahre weſentlich zurück. Der Summen
wert der ausgeführten Hauptſtapelartikel war in verſchiedenen
früheren Jahren größer als 1903,/04, dagegen erreichte der Export
wert der übrigen Waren einen noch nicht dageweſenen Umfang,
und er war dem entſprechenden Vorjahrswert um 5,5 überlegen,

TagesMarktberichte
tral der Preußiſchen L iZentralſtelle t

e d iheutige n in Tonnegehe Zon und Spefen, e grins r r
am 6. Aug., am 5. Au

Chi Sept. 972/ Ccago r x t. 97 Cts.Jn Liverpool frei do. G ſh. 11 d. 198,00 196,
Von Odeſſa nach loko 98 Kop.

NRiga 2 loko 102 Kop.Jn Paris. Aug. 21,85 fes. 177,25 175,50Von Newyork nach Berlin Roggen loko 70 Cts. 168,00 163,00
Odeſſa loko 69 Kop. 144,75 144,75Riga loko 8S1 Kop. 1653,00 153,00Newhyork nach Berlin Mais Sept. 57 Cts. 123,00 123,75

Magdeburg, 6. Auguſt. Getreide und Futtermittel.
(Amtliche Notierungen.) Die Notierungen verſtehen ſich für 1000 k
netto ab Station und frei Magdeburg. Weizen, engliſcher un
Sommer- ruhiger, gut 168--171 mittel gering

do. Kolben Sommer- gut mittel
gering do. Rauh gut mittel A,gering do. ausländiſcher gut 178--185 mittel

gering Roggen, inländiſcher, unverändert
ut 134137 mittel gering A. Gerſte, hieſige
hevalier unverändert, gut 160 170 mittel gering

feinſte über Notiz, Landgerſte unverändert, gut 145 bis
155 mittel gering Wintergerſte gut 123 bis
130 mittel gering ausländiſche Futtergerſte
gut 117--119 mittel Aß, gering Hafer,inländiſcher, unverändert, gut 134-- 138 mittel 125--132
gering aus ländiſcher gut A, mittelA, gering A. Mais, runder, feſt, gut 117 bis
123 Ac, mittel gering amerikaniſcher bunter feſt,
ut 126 mittel gering Erbſen,ieſige Viktoria gut mittel gering

do. grüne Folger unverändert, gut 195--210 mittel
serina S ap s unverändert, gut 190-- 195 mittel
gering

Magdeburger Handelsbericht vom 6. Auguſt. (Nichtamtlich.)
Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 22,25--22,50 .4.
für 100 kg.

Magdeburg, 6. Auguſt. (Carl Schulze jun.) Trocken
ſchnitzel und Melaſſe-Trockenſchnitzel 5,40 die 50 kg
ausſchließlich Sack frachtfrei Magdeburg bei 10000 kg-Ladungen.

Chieago, 5. Auguſt, 6 Uhr abends. Warenbericht.
(Die eingeklammerten Notierungen ſind vom 4. Auguſt.) Weizen“)
per Sept. 975 (945 per Dez. 962 (945). Mai 8 perSept. 52 (513) Schmalz per Sept. 6,90 (6,90), per Okt. 6,95
6,95), peck ſhort elear 8,00--8,25 (8,00--8,25), Pork per

t. 12,77x (12,82x).

Tendenz Weizen kaum behauptet.
e*) Tendenz Mais behauptet.

Viehmärkte.

Hamburg, 6. nur (Bericht der Notierungs-
Kommiſſion. Dem Schweinemarkte auf dem Viehhof
Sternſchanze an der Lagerſtraße waren in der Woche vom 30. Juli
bis 5. Auguſt im ganzen 7644 Stück vom Jnlande zugeführt, und
zwar 1810 Stück vom Süden und 5834 Stück vom Norden. Verkauft
und verladen wurden nach dem Süden 33 Wagen, 1787 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug ver
einbarter nebenſtehender Tara.

Donnerstag Freitag Sonnabend

4. 8. 5. 8. 6. 8.Beſte ſchwere reine Schweine 51 51--52 51-562 20 T.
Schwere Mittelware 52-53 52--63 52--53 22
Gute leichte Mittelware 54 53--54 53-54 22
Geringere Mittelware 50-52 49--52 49--51 24
Sauen nach Qualität 44-47 44--47 44--47 ſchw. T.

Der Handel war ziemlich rege wenig
rege rege

Waren- und Produktenberichte,
Getreide.

Hamburg, 6. Auguſt. Weizen ſtill, holſteiniſcher und mecklen
burgiſcher 175--180. Hard Winter Nr. 2 Aug.Sept.Abladung
Roggen ſtill, ſüdruſſiſcher ſtill, 9 Pud 20/25 Aug. -Abladung 102,00,
holſteiniſcher und mecklenburgiſcher 138--146. ais ruhig, Amerik.
mixed Auguſt-Abladung 100. Hafer ſtill, Gerſte ſrill.Peſt 6. Auguſt. Weizen feſt, per Oktober 10,79 Gd., 10,80 Br.

Roggen per Oktober 8,53 Gd., 8,54 Br. Hafer per Oktober 7,46 Gd.,
7,47 Br. Mais per Auguſt 7,28 Gd., 7,29 Br., per September
7,33 Gd., 7,34 Br., per Mai 7,43 Gd., 7,44 Br.

Paris, 6. Auguſt. (Schluß). Weizen behauptet, per n 21,85,
per September 22,00, per SeptemberDezember 22,30, per November

ember 22,70. Roggen ruhig, per Auguſt 14,65, per November
Februar 15,65.

Londeon, 6. Auguſt. An der Küſte 3 We dungen angeboten
vaſer reren 6. Auguſt. Weizen feſt, Mais feſt, Gerſte ſeſt,

g.

Raps.
Hamburg, 6. v Rapsſaat feſt. Holſtein., mecklenburger und

niederelber 195--200 Mk.
Peſt, 6. Auguſt. Raps per Auguſt 11,10 Gd., 11,20 Br.

Zuder.
Hamburg, 6. Aug. (Anfangsbericht). Rüben Rohzucker 1. Produkt

Baſis 880 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Auguſt
20,20, per September 20,80, per Oktober 20,80, per Dezember 20,75,
per März 21,10, per Mai 21,25. e

Hamburg, 6. Aug. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker 1. Produkt
Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Auguſt
20,15, per September 20,20, per Oktober 20,70, per Dezember 20,70,
per März 21,00, per Mai 21,20. Ruhig.

40--55 Pfg., Rotzu

e h
Termin Notierungen,

ntos. September 34 G., Dezember 35 G.
März 36 G., Mai 36 G. Tendenz: Stetig.

6 6. Aug., nachm. Kaffee TerminNoti
Good Santos. ember 34 G., Dezember 35
36 G., Mai 362 G. Tendenz: Stetig.

6. Au Kaffee. Good average Santos per September

e Hamburg, 6. A
Nur für Good average

vorm. Kaffee

NurG., in

Tendenz Ruhig.Auguft. Kaffee ſchloß feſt, 10 Rentte ibher.

Petroleum.
Hamburg, 6. Auguſt. Petroleum leblos, Standard white

loko 6,30 Br.
Antwerpen, 6. Aug. Petroleum. Raff. weiß loko 182, bez.n. Br., do. per Auguſt r r do. per per 19 Br., vo. per

Oktober Dezember 19 Br. Tendenz: Ruhig.
Spiritus.

Hamburg, 6. Auguſt. Spiritus ſtill, A 28,25 Br.,
22,75 G., AuguſtSeptember 23,25 Br., 22,75 G., SeptemberOktober

Aiguf. angsbericht.) Spiritus ſtetig, Aug. 43,75

6. n ee e n c6. uſt. chl cht.) 8 „VV,September 42,00, September Dezember 38,50, Januar April 37,00.

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 6. Auguſt. Erbſen, gelbe zum Kochen 17,00 bis21,00 Wk, Speiſebohnen (weiße) 18,00-—33,00 Mk., Linſen 24,00 bis

34,00 Mk., alles für 100 Kg.
Helſaaten. Oele, Fettwaren.

e e e e e eAu ä „00.Am 6. Aaduſt. Leinbl kge, loco 18 Septbr.
Sept. Dez. 188/, Jan.Mai 188,, Juni Auguſt

g. 5. Auguſt. z. Amerikan. Steam 345/ Mk., do.
raff. in Tierces, Marke Armour's Spezial Mk., do. do. Chamber
lain, Roe u. Co. 35 Mk., do. do. Choice Grocery Mk., div.
e en. Se Berge deuten 38225u u icht. ruhig, AuguSeptbr. 48,50, Sept. Dez. 48,75, Jan.April 50,00.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 6. Auguſt. Kartoffeiſtärke 283,00 Mk., Kartoffelmehl

23,00 Mk., feuchte Stärke Mk.
Hamburg, 5. Auguſt. Kartoffelſtärke 21 —21 Mk., Lieferung

AuguſtSept. 21-22 Mk., Kartoffelmehl, prompt 21 22 Mk.
Lieferung Aug.Sept. 211 22 Mk., SuperiorStärke 2122 Mk.
SuperiorMehl 22--22 Mk. per 100 Kilogramm.

Magdeburg, 6. Auguſt. Eßkartoffeln, neue 6,50 bis 7,00 Mk.
für 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier.
Magdeburg, 6. Auguſt. Rindfleiſch im Großhandel 1,08 bis

1,10 Mk., von der Keule 1,40—1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20—1,40 Mk.
Schweinefleiſch 1,20-1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20—1,40 Mk., Hammel
fleiſch 1,20—1,40 Mk., Speck, geräuch., 1,40 1,60 Mk., Eßbutter 2,20 bis

2,60 Mk., alles für 1 Kg, Eier für 60 Stück 3,00—3,80 Mk.
Fiſche.

Hamburg, 5. Auguſt. Die en Engrospreiſe ſtellten ſich jenach Qualität per Pfund r 27 mittel 95--105 Pfg.,
kleine 40—80 Pfg., ungen, große 190-200 Pfg., kleine 150 bis
155 Pfg., däniſche Pfg., Kleiße, We kleine

9

mittel 30—40 Pfg., S fen fg.z große 30--35 Pfg., mittel 25—-28 Pfg., kleine 10 15
g. Cabliau, große 12--15 Pfg., kleine 10——13 Pfg., Seeh

fg., 5—-7 Pfg. ſch 4—6 Knurr biePfg n 5-—8 Pfg., chs 190 200 Pfg.

c r c c. rPfg. e 35 40 Pſ. Blachen 25—30 Pig. dumme
lebende 240 250 Pfg.

Stroh. Heu.
Ragdeburg, 6. Auguſt. oh 3,60——4,30 Mk., Krummſtroh 2,50——83,40 Mk., de o ſie 100

Baumwolle und Wolle.
6, Auguſt. Baumwolle. Ruhig. Upland middlingPremen,

loco 6. Auguſt. Wolle. LaPlataZug Type B. Septbr.
5,16 Käufer, März 5,05 Käufer Behauptet Buz

m 5. Auguſt. 31 Uhr. Wolle. Auguſt 158,50,

De e h eſt.
6. Auguſt. (SchlußBericht.) Baumwolle. Um
davon für Spekulation und Export 200 Ballen.

2 g.Amerikan. good ordinary Lieferungen Stetig.

Per Auguſt 5,73, Per Dez. 5,18,Aug. Sept. 5,57, Jan.-Febr. 5,17,4 Sept.Okt. 5,35, e Febr. Mä 5,17,Okt.Nov. 5,24, Mir Art 8,17.
Nov.Dez. 5,24,

Metalle.
Amſterdam, 6. Auguſt. Banegzin loeo 74.Londoen, 6. e lter 267 ne 56

Wan c 7 u Bl e 11 Aſtrl., engl. 12 Lſtrl.,
Glasgoir, 6. Auguſt (Schlußbericht) Roheiſen. Mixed

numbers warrants h. d. Warrants Middlesborough 3 43 b. d.
Düngemittel.

Hamburg, 5. Auguſt.
Lager 9,55.

Ehile-Salpeter.) Loeo ab

Rio de Janeirs, 5. Auguſt. Wechſel auf London 12

Berantwortlich: Für Politik und Feuilleton: Dr. Walther Gebensleben

für den Börfen- und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſ önlich, ſondern lediglich
An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S. zu adreſſteren

Für unwverlangt eingehende Manuſkripte und Beiträge übernimmt die Redaktion

kamilien- Nachrichten.

TodesAnzeige.
Statt beſonderer Meldung.

rmittag rief Gott treuen, heißgelieW Varer er Sir Bruder und
Herrn Oscar Walheo

durch einen unerwarteten Tod aus unſerer Mitte heim.
Jm Namen der Hinterbliebenen

Frau O. Walbe geh. Wagner.
BDraunsdorf, den 6. Auguſt 1904
Die Trauerfeier findetmitten 5 U in dalſe ſatte e den Ab. Ig,

4 Für die Jnſergte verantwortlich: Paul Kerſten, Halle a, S. Mit 1 Beilage,

S S23
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